war feine ganze bürgerliche Exiſtenz 


die Gleichberechtigung in allen wirthſchaftlichen Dingen zu. 
dings hatte diefe Zuſicherung eine Lücke; er konnte ausgewieſen 
werden, und wenn ihn dieſes Schickſal traf, war ſeine Gleichberech⸗ 


Nr. 555. Abend⸗Ausgabe. 


Das Gaſtrecht. 
# Berlin, 10. Auguſt. 

Es hat eine Zeit gegeben, und ſie liegt noch nicht allzu lange 
hinter uns, in welcher es ſchien, als wäre der Unterſchied der Natio⸗ 
nalitäten, ſoweit es ſich um wirthſchaftliche Thätigkeit und privatrecht⸗ 
liche Stellung der Individuen handelt, völlig ausgelöſcht. Der 
Deutſche erwarb in den Nachbarſtaaten Grundbeſitz, trieb Handel und 
Gewerbe, errichtete Fabriken und wurde völlig auf dem gleichen Fuße 
wie der Eingeborene behandelt, und ebenſo war die Stellung von 
Ausländern in dem Deutſchen Reiche. Von dem Staatsbürgerrecht 
hing die Ausübung politiſcher Rechte ab und nichts weiter. Wer 
das Staatsbürgerrecht in dem Lande, in welchem er anſäſſig war, 
nicht erworben hatte, konnte dort an keinen Wahlen theilnehmen 
und kein Ehrenamt bekleiden; er konnte nicht Geſchworener 
werden, und was dergleichen Dinge mehr ſind. Aber im Uebrigen 
eine ebenſo geſicherte wie 
Die Handelsverträge ſicherten dem ee 

er⸗ 


in ſeiner Heimath. 


tigung mit dem Inländer völlig werthlos und gegenſtandslos. Aber 
dieſe Lücke wurde nicht empfunden, denn der Fall kam nicht vor. 
Theoretiſch hat niemals ein Staat auf ſein unbedingtes Recht 
verzichtet, einen Ausländer aus feinen Grenzen auszuweſſen, ohne 
ihm ſelbſt oder irgend Jemandem über die Gründe, die ihn dazu ver⸗ 
anlaßten, Rechenſchaft zu geben. Praktiſch wurde aber von dieſem Rechte 


nur ſolchen Perſonen gegenüber Gebrauch gemacht, welche ein Verbrechen 


begangen hatten, der Armenpflege zur Laſt fielen oder ſich in einer ſolchen 
Weiſe unnütz gemacht hatten, daß ihre Anweſenheit im Staate dem 
Publikum läſtig wurde. Sieht man ab von der Maſſenausweiſung 
der Deutſchen in Frankreich, die durch den Krieg veranlaßt wurde 
und die damals bitterer Tadel traf, fo it wohl in dem ganzen Zeit: 
raum von etwa 1860 ab bis vor zwei Jahren in den europälſchen 
Culturſtaaten ſelten ein Ausweiſungsfall vorgekommen, der in 
weiteren Kreiſen irgend eine Theilnahme erregt hätte. Am eheſten 
paſſirte es noch, daß ein Journaliſt, der unvorſichtig geweſen war, 
von dieſem Schickſal ereilt wurde. Selbſt Rußland wich von der 
Sitte der Culturſtaaten nicht allzuweit ab; es ſtellte firengere An: 
forderungen an den Paß und wurde leichter unmuthig, wenn Jemand 
um eines leichten Verſehens willen mit einer Behörde in Colliſion 
gerieth. Aber dem ehrlichen Erwerbe legte es keine Hinderniſſe in 
den Weg. 

Gegenwärtig ſehen wir auf dieſen Zuſtand zurück wie auf ein 
entſchwundenes Ideal. Die Deutſchen im Auslande leiden, und die 
Ausländer in Deutſchland leiden auch. Der Weißbach'ſche Fall, der 
ſich in Frankreich zugetragen hat, hat großes Aufſehen erregt, aber 
ſchließlich wird ſich Niemand dem Zugeſtändniſſe entziehen können, daß 
das formelle Recht der franzöſiſchen Behörde nicht zu beſtreiten iſt. 
Und wenn auch ein Fall, der dieſem völlig parallel läuft, ſich in 
Deutſchland vielleicht nicht zugetragen hat, ſo ſind doch andere Dinge 
vorgekommen, die nicht allein bei den Ausländern Unm uth erregt 
haben, ſondern auch bei uns der Kritik verfallen ſind. Und wer 
möchte es leugnen, daß der Zuſtand, der früher in Europa beſtanden 
hat, des Culturideals würdiger iſt! 


Politiſche Ueberſicht. 
11 Breslau, 11. Auguſt. 
8 hat der Königl. Kreisſchulinſpector im Kreiſe Hagen jüngſt 
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ditton: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft- 
n Beſtellungen auf die Zei welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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die Aufgabe ftellen, die Intereſſen der Volksſchule und des ]genereller Erlaß zu Grunde liege, hat die Lehrerſchaft aufs Tiefſte be⸗ 
Lehrerſtandes zu fördern, find unzuläſſig. Deshalb haben die | unruhigt. Uns liegt ein Artikel der „Pädagogiſchen Zeitung“, des Haupt⸗ 


Lehrer, welche Lehrervereinen angehören, in deren Statuten ſolche Be⸗ 
timmungen enthalten find, auf deren Aufhebung anzutragen. Wird 
ieſem Antrage nicht Folge gegeben, ſo müſſen ſie aus dem Verein 
ausſcheiden.“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beeilte ſich, wie wir vor wenigen Tagen mit⸗ 
getheilt, in Bezug auf dieſen Erlaß die Mittheilung zu machen, daß der⸗ 
ſelbe auf einer generellen Verfügung beruhe. Die heute hier ein⸗ 
getroffene „Magdeb. Ztg.“ beſtätigt die Angaben der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ und bemerkt dazu, daß die fragliche miniſterielle Verfügung bereits 
vor einigen Jahren ergangen ſei. Die „Magdeb. Ztg.“ iſt in der 
Lage, aus dieſem Actenſtücke folgende Sätze mittheilen zu können: 

„Unläugbar ift in unſerem Lehrerſtande ... das Bedürfniß, durch 
ein engeres collegialiſch⸗corporatives Aneinanderſchließen den nachtheiligen 
Einflüſſen auf das geſammte amtliche und außeramtliche Leben ſich zu 
entziehen, in weitem Umfange verbreitet. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus kann daher die Gründung von Lehrervereinen als eine erfreu⸗ 
liche und der Förderung würdige Erſcheinung bezeichnet werden. 

Aber kein wahrer Freund der Volksſchule wird der Meinung ſein, daß 

die in dieſer Beziehung von einem Theile des Lehrerſtandes aaf dem 
Boden der ausſchließlichen Selbſthilfe ſeit einer Reihe von Jahren 
emachten Verſuche im Großen und Ganzen heilſame Früchte getragen 
Sen; vielmehr iſt es nur zu wahr, daß viele dieſer Lehrervereini⸗ 
gungen eine Bahn betreten haben, auf welcher das wahre W 
er Schule nicht gedeihen kann. Es iſt offenkundig, und die 
Berathung und Beſchlüſſe periodiſcher Vereins⸗Verſammlungen, ſo wie 
die Kundgebungen der als Vereins⸗Organe dienenden Lehrerpreſſe laſſen 
keinen Zweifel daran, daß in dieſen Vereinigungen diejenigen Ele⸗ 
mente mehr und mehr die Führung an ſich genommen haben 
welche in der an und für ſich durchaus lobenswerthen engeren Ver⸗ 
bindung unter den Berufsgenoſſen nicht ſowohl eine Gelegenheit zu 
innerer geiſtiger und fachgemäßer Fortbildung, als vielmehr ein Mittel 
ur Förderung von Tendenzen und Beſtrebungen erblicken, 
ie in dem wahren Intereſſe der Schule und der an ihr 
Wirkenden keine Wurzel haben. Auf dieſe Weiſe iſt es dahin 
gekommen, daß viele Lehrervereine, anſtatt ihren Mitgliedern den 
Segen eines wahrhaft geiſtig⸗ſittlichen Anhalts zu bieten, zu Herden 
agitatoriſcher Sonderbeſtrebungen geworden ſind. Die gemein⸗ 
ſamen charakteriſtiſchen Merkmale dieſer Beſtrebungen: eine unge⸗ 
meſſene Ueberſchätzung des eigenen Könnens und Wiſſens, 
die Pflege und Verbreitung überkriebener Anforderungen an 
äußere Stellung und Anerkennung, die Abneigung, ſich der 

Autorität der vorgeſetzten Aufſichtsbehörden unterzuordnen, bas fyfte- 

matiſche Beſtreben, den in dem chriſtlichen Charakter unſerer Volks⸗ 

erziehung wurzelnden Zuſammenhang zwiſchen der Schule und Kirche 
zu lockern oder ganz zu löſen, die unverhüllte, agitatoriſche Partei⸗ 
nahme für extreme politiſche Richtungen, das weder durch 
ausreichende Sachkenntniß, noch durch ein genügend reifes 
Urtheil unterſtützte Abſprechen über die wichtigſten ſtaatlichen und 
pädagogiſchen Einrichtungen laſſen erkennen, daß ein großer Theil der 
Lehrervereine auf Abwege gerathen iſt, welche eine wirkliche Gefahr für die 
gedeihliche Entwickelung unſeres Volksſchulweſens in ſich tragen. Ich 
betrachte es daher als eine Pflicht der ſtaatlichen Unterrichtsverwaltung, 
nicht nur dem Elementarlehrerſtand dieſe Gefahr rückhaltslos vor Augen 
zu ſtellen, ſondern auch ihm in einem freiwilligen organiſchen Anſchluſſe 


organs des deutſchen Lehrervereins, vor, in welchem aus jeder Zeile die 
durch die Ausführungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ hervorgerufene Er⸗ 
bitterung ſpricht. Wir können bei alledem nur leider nicht die Bemerkung 
unterdrücken, daß, wie die Erfahrung lehrt, gerade die Lehrer es ſind, 
welche bei den Wahlen zum Beſten der Reaction diejenigen Parteien der 
geſetzgebenden Körperſchaften vergrößern helfen, deren ganze Vergangenheit 
dagegen ſpricht, daß in ihren Reihen die „wahren Freunde“ der Schule 
und der Lehrer ſitzen. Bieten die Lehrer — wir ſprechen nicht von allen, 
ſondern nur von einer großen Zahl derſelben — ſelbſt die Hand zur Kräf⸗ 
tigung reactionärer Strömungen, fo müſſen fie die unvermeidlichen Wirz 
kungen über ſich ergehen laſſen. 

In der Angelegenheit der Schließung der Puppenfabrik Weiß⸗ 
bach in Embermenil meldet nunmehr die „Agence Havas“, daß der Prä⸗ 
fect dem Eigenthümer eine dreimonatliche Friſt zur Abwickelung der 
laufenden Geſchäfte bewilligen würde. 


Ueber die Schritte, welche die deutſche Regierung in der Angelegenheit 
der franzöſiſchen Eiſenbahnbeamten in Avricourt gethan hat, 
wird der „Straßb. Poſt“ „von ſehr gut unterrichteter Seite“ neuerdings 
berichtet: 


Seit geraumer Zeit war das Anwachſen einer franzöſiſchen Colonie 
in Deutſch⸗Avricourt — es wohnten zuletzt mehr als 30 franzöſiſche 
Beamte dort, zum Theil Familienväter — nicht unbedenklich. Ständen 
wir mit Frankreich in einem Verhältniſſe, wie mit Oeſterreich oder mit 
Italien, ſo würde kein Menſch etwas Gefährliches darin finden, daß 
eine Colonie franzöſiſcher Beamten ſich auf deutſchem Boden nieder⸗ 
ließe, ſelbſt wenn die Leute in Uniform erſchienen u. ſ. w. Die 
Erfahrungen aber, welche wir leider mit franzöſiſchen Beamten gemacht 
haben, laſſen es geradezu als eine Pflicht erſcheinen, die Möglichkeit der 
Einwirkung derſelben auf die Eingeborenen nach Thunlichkeit einzu⸗ 
ſchränken. Pflicht der deutſchen Regierung iſt es Angeſichts der ſo zu 
jagen amtlichen Organiſation der Spionage in Frankreich nun jeden⸗ 
falls, die Wiederkehr ähnlicher Vorkommniſſe, wie der im letzten Landes⸗ 
verrathsproceſſe in Leipzig enthüllten, ſo weit als irgend thunlich ſchon 
durch Präventivmaßregeln unmöglich zu machen. Mit Rückſicht auf die 
Vermeidung von Verwickelungen ift dieſen franzöſiſchen Beamten daher 
eröffnet worden, daß ſie Sorge dafür tragen müßten, künftig in Fran⸗ 
1 (Igney⸗Avricourt) zu wohnen und daher Deutſch⸗ 

vricourt zu verlaſſen hätten. Für dieſen Umzug find nun zwar fo 
weite Friſten bewilligt (3 Monate an verheirathete Beamte), daß von 
einer Ausweiſung im gewöhnlichen Sprachgebrauch eigentlich gar nicht 
die Rede ſein kann, um ſo weniger, als auch die franzöſiſche Oſtbahn 
das Wohnen fo vieler Beamten auf deutſchem Gebiete nur widerwilli 
geſtattete und bereits früher ſchon einmal verboten hatte. Indeſſen fol 
auch dieſes Wort acceptirt werden, wenn man es von franzöſiſcher Seite 
will. Nach dem Fall Schnäbele, der den Beweis dafür geliefert hat, 
daß franzöſiſche Beamte ihre amtliche Stellung zur Inbetriebſetzung und 
Inſtandhaltung eines regelrechten Spionendienſtes ſtets benutzt oder 
vielmehr mißbraucht haben, ſind alle Maßregeln der deutſchen Regierung 
hiergegen lediglich als Acte der Nothwehr zu betrachten. ' 


Der „Peſter Lloyd“ bringt einen höchſt bemerkenswerthen Artikel, 


an feine natürlichen Autoritäten, alfo an feine Lehrer und Vor: welcher, das Uebergreifen der panſlaviſtiſchen Strömung auf uns 


geſetzten, Dasjenige in Wirklichkeit zu bieten, was er bisher, zum Theil 
auf Irrwegen, vergeblich geſucht hat.“ Es ſollen daher die Lehrer⸗Con⸗ 
ferenzen bei den Seminarien nach Möglichkeit gefördert werden. 

Von wem dieſe Verfügung herrührt, ob von dem Cultusminiſter von 
Goßler oder dem früheren Cultusminiſter von Puttkamer oder, was das 
Wahrſcheinlichſte iſt, von Herrn von Mühler, das ſagt die „Magd. Ztg.“ 
nicht. Sicher iſt, daß die einzelnen Sätze derſelben jedes Lehrerherz tief 
verwunden werden. „Keine ausreichende Sachkenntniß“, „kein genügend 
reifes Urtheil“, das ſind Wendungen, die ſich jedem unſerer Jugendbildner 
feſt ins Gedächtniß einprägen werden. Ob dieſe Verfügung aber dazu 
beitragen wird, die Lehrer mit höherer Berufsfreude zu erfüllen, das ſteht 
auf einem anderen Blatte. Schon die bloße Verſicherung der „Nordd. 


„Beſtimmungen in den Statuten von Lehrervereinen, welche dieſen Allg. Ztg.“, daß der Verfügung des Hagener Kreis⸗Schulinſpectors ein 


Stillleben. n7 


Roman aus dem Franzöſiſchen von Edouard Cadol. 9 
Ge dachte f Autoriſirte 3 6 60 
r e Ne zu beruhigen. Sie wußte doch, daß er früher die 

Malerei ſtudirt, daß er 10 als rg darin verſucht Habe, und 
nicht ohne Erfolg, da er ja zwei Gemälde ausgeſtellt: eine Marne: 
Landſchaft im Herbſte und einen Studienkopf, welcher im Katalog 
des Salon den Namen Lurette trug. 
5 Zee Curette? Was bedeutet das, Lurette? Was ſtellt 

or?“ 

„Nun! ein junges Mädchen; einen Typus. Lu rette iſt das 
Diminutiv für Luronne.“ 

en 3 i mit einem S 

„Ja, den opf, em tüd Iter; n 
Heinen Stidi Coulter! chen Schulter; einem ganz 

„Und aus der Phantaſie?“ 

ns nichten; nach der wo ne thut das?“ 

ie, was das thut? Nach der Natur? Ein Stückchen Schulter? 

3 das thut? 7 Ah! nun, dann find wir zu — Duden 
wir ab! Wir würden uns doch nie verſtehen! Wir reden nicht 
dieſelbe Sprache. Unſere Anſchauungen gehen himmelweit ausein: 
ander. Darf ein verheiratheter Mann, ein Mann, welcher ſeine Frau, 
em Kind, feine Häuslichkeit zu lieben behauptet, kurz, ein Mann, 
der Selbſtachtung hegt, einen Augenblick, einen einzigen Augenblick 
daran denken, Luretten, Studientöpfe, Typen, mit einem Stückchen 
Schulter zu malen und auszuſtellen?“ 


Er hatte doch wohl nicht gehofft, daß ſeine Frau ihre Einwilli: M 


gung dazu geben werde, wie! Sie nahm die Sache ernſt. Nein! 
fie würde es nicht dulden, daß ihr Mann fih von der gemeinsamen 
Bauliche T a den größten Theil feiner au der Aus⸗ 

ung einer Kun men, t, lterſtückchen 
nac & e e welche darin beſteht, Schulterſtückch 

Nein tauſendmal nein! Da mochte man lieber gleich ausein- 
Andergenem, brechen. Ach! ganz gewiß, ganz ſicher — auf ihr Ehren⸗ 
wot, — fie würde gehen! Warum nicht? 

Sie befolgte damit nur das Beispiel Ariſtides. Es war anzu⸗ 
nehmen, daß Aristide feine Staffelei weder im Salon, noch in feinem 
Zimmer aufſtellen werde. Das Licht wäre ungenügend, und wenn 


*) Machdruc nur mit Genehmigung des Verfaters und Verlegers gestattet 


Beſuch käme, ſo wäre die Anweſenheit ſeiner Modelle unbequem. 
Und dann iſt es wohlbekannt, daß man an Orten, wo gemalt wird, 
Pfeifen raucht. Das wäre hier nicht möglich. Folglich gedachte 
Ariſtide ein Atelier zu miethen, das heißt, ſich außer dem Hauſe 
einen Wohnort zu ſchaffen, einen beſonderen Wohnort, in welchem 
ſeiner Gattin kein Platz angewieſen wäre. 

Aglaja hatte ſich aber nicht verheirathet, um allein zu Haufe zu 
ſitzen. Sie hatte ſich mit ihrem Manne identificiren wollen, an feinen 
Beſchäftigungen theilnehmen, ein Daſein mit ihm führen, kurz, ſeine 
Frau ſein, nicht eine Art von Haushälterin, bei der man ſpeiſt, wenn 
man nicht gerade anderweitig von Vergnügen und Zerſtreuungen in 
Anſpruch genommen iſt. 

Das war, kurz zuſammengefaßt, die Erklärung, mit welcher 
Aglaja den Wunſch ihres Mannes beantwortete. 

Unglücklicherweiſe wurde ſie, da ſie ſich verkannt, gedemüthigt und 
zu legitimer Entrüſtung berechtigt glaubte, heftig, herausfordernd, 
noch ſchlimmer: keifend. Und Ariſtide, durch gewiſſe gehäffige An- 
deutungen verletzt, ſchlug denſelben Ton an. Das Wortgefecht artete 
in Streit aus; boͤſe Reden wurden getauſcht. 

Indeſſen war er vernünftiger als ſie und ließ es nicht zum 
Aeußerſten kommen. Er verftand ſich dazu, ihr das letzte Wort 
zu laſſen. 

„So weit ſind wir noch nicht,“ ſagte er, ſich bemeiſternd. „Wenn 
Du ruhiger biſt, wirſt Du die Dinge ohne Zweifel in minder un⸗ 
günſtigem Lichte ſehen; und jedenfalls beuge ich mich den Beſchlüſſen, 
welche Dein Herz Dir dictiren wird.“ 

Als er ein wenig ſpäter zurückdachte, verloren die garſtigen 
Dinge li und für fih ihre Wichtigkeit in den Augen des jungen 
annes. 

Aber was ihm blieb, das war der Eindruck, welchen die Ereife⸗ 
rung ſeiner Frau plötzlich auf ihn hervorgebracht hatte. 

Alle Anmuth war zerſtoben, ſpurlos verſchwunden. Der Zorn 
hatte fie häßlich gemacht. Der Abgott hatte den thönernen Fuß 
blicken laſſen; er war von ſeinem Piedeſtal herabgeglitten. 

Welch eine jähe und unglückſelige Verwandlung! Wo war in 
jenem Augenblick das im Sacré Coeur erzogene Fräulein geblieben? 

Ariſtide war betroffen; eine mit Bedauern gemiſchte Betroffen⸗ 
heit; die Betroffenheit Fauſt's in der Walpurgisnacht, da er, von 
Staunen und Abſcheu ergriffen, dem Munde einer der idealen 
Schönheiten des Hexenſabbaths rothe Mäuſe entſchlüpfen ſieht. 

Das war eine andere Aglaja, die ſich da offenbart, nein!. 


gariſches Gebiet conſtatirend, folgendermaßen ſchließt: 

„Wir mengen uns nicht in die inneren Angelegenheiten Oeſterreichs. 
Als czechiſche Parteiführer bei uns erſchienen, um unſere Freundſchaft 
für fih zu erlangen, haben wir ihnen dies auf das Deutlichſte geſagt; 
als einzelne czechiſche Sendlinge um unſere Allianz warben, verwieſen 
wir ſie auf die beſtehenden ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der Monarchie 
und erklärten, daß wir mit allen jenen Parteien, welche in Oeſterreich 
verfaſſungsmäßig herrſchen, uns ſehr gerne brüderlich vertragen werden 
— ſo lange fie die entſprechenden Vorausſetzungen bezüglich unſerer eigenen 
Stellung erfüllen. Genau daſſelbe gilt auch heute noch, allein es giebt 
einen Punkt, an welchem angelangt, wir uns allerdings 
auf das Eingehendſte damit beſchäftigen müßten, wie ſich 
die Verhältniſſe in Oeſterreich geſtalten; dieſer Punkt 
wäre in dem Moment erreicht, in welchem es ſich zeigen würde, 
daß der Panſlavismus in unſerer Monarchie Eingang finden 


verrathen hatte; eine tiefer ſtehende Aglaja. 
an der Sonne. 

Das Schlimmſte war, daß ſie zwei Worte zu viel geſagt hatte. 
Das eine kam einer Herausforderung, das andere einer Drohung 
gleich. Gewiß! Sie wollte doch ſehen, ob er ein Atelier zu miethen 
wagte! Falls er ihr das anthäte, verſchwor fie ſich hoch und theuer, 
daß er es bereuen werde; denn dann würde fie ihrerſeits ungefäumt 
„auch einen Wirkungskreis für ihre Thatkraft“ ſuchen! 

Was der gnädige Herr thäte, das würde ſie thun. Laſſen Sie 
ſich's geſagt ſein: genau daſſelbe. Niemals zu Hauſe, von jenem 
Augenblick an. Da und dort, auf Beſuch, im Bois, auf den Rennen, 
in den Ausſtellungen, in den Volksconcerten auf den Matinées; von 
Morgen bis Abend draußen. Und daß man nicht auf ſie wartete, 
wenn ſie zur Stunde der Mahlzeiten nicht heimgekehrt war. 

Stand fie etwa unter Vormundſchaft. Gleiche Rechte zwiſchen 
Mann und Frau. Das verlangt die Billigkeit! Ihre Unabhängig⸗ 
keit * heilig! Mochte Ariſtide fein Atelier nur miethen; er würde 
ſchon ſehenn 

Ariſtide zwang ſich, nicht zu antworten. Er zuckte die Achſeln. 
Aber ſeine Geringſchätzung war erkünſtelt; diesmal ärgerte er ſich: 
und da fie ihn heraus forderte, da fie ihm drohte, „er würde ſchon 
ſehen,“ ſo miſchte die Eigenliebe ſich in die Sache, und das Atelier 
wurde gemiethet, „um zu ſehen! ..“ 

Nur machte er ihr im Grunde ſeines Herzens das Zugeſtändniß, daß 
er den Studienkoͤpfen, mit oder ohne Schulterſtückchen, entſagte. Er würde 
Landſchaften malen, nichts weiter; Landſchaften und lebloſe Dinge. 

Nichtsdeſtoweniger war der Schritt gethan. Er hatte den Hand⸗ 
ſchuh aufgehoben 

Aglaja hatte ſich zu viel zugetraut. Sie beſaß weder die Net- 
gung, noch die Dreiſtigkeit dazu, das zu thun, was ſie in der Hitze 
der Erbitterung großſprecheriſch angedroht. 

Sie gab ſich überwunden; aber je klarer fie ihre Ohnmacht ein⸗ 
ſah, um ſo heftiger empörte ſich die verwundete Eitelkeit. Sie würde 
nicht nur eine ehrbare Frau bleiben — wer konnte denken, daß ſie 
je etwas Anderes zu fein vermöchte? —, ſondern auch eine correcte, 
hochanſtändige Frau. Aber ihr Groll war ihr theuer. Ein Etwas 
war in ihrem Herzen zerriſſen. Sie liebte nicht mahr. Vielleicht 
würde ſie im Laufe der Zeit dahin gelangen, mit der Großherzigkeit 
einer im Sacré-Coeur erzogenen Chriſtin zu verzeihen. Nur zu ver⸗ 
zeihen! Zu vergeſſen? Niemals! 
es nie vermögen ! 


Er endeckte einen Flecken 


Sie könnte es nicht; ſie würde 
ortſetzung folgt.) 


r 


Toll, daß die Czechen etwa die Kreiſe unferer auswärtigenſalsdann die gedachten Angelegenheiten ſofort beſchäftigen ſollten, von 


Politik tören oder gegen den Frieden unſeres Landes einem nennenswerthen Zeitverluſt nicht die 


agitiren wollten. In dieſen Fällen müßte Ungarn ſeine bisherige 
ſerupulöſe . gegenüber den Vorgängen in Oeſterreich 
aufgeben. ach dieſen Richtungen hin werden wir keinen Augenblick 
zögern, entſchieden Stellung zu nehmen, um uns ſowohl gegen die 
Verpflanzung des Panſlavismus auf unſeren Boden, als auch 
gegen eine gewaltſame Ablenkung unſerer bisherigen aus⸗ 
wärtigen Politik in entgegengeſetzte Bahnen energiſch zu 
wehren. So viel für heute. j 

Sollte diefe Sprache den Herren Czechen und ihren Affillirten noch 
nicht deutlich genug ſein, ſo müßten wir uns in Zukunft noch klarer 
ausdrücken, denn in dieſen Dingen wollen wir auch nicht einen Augen⸗ 
blick lang einem Mißverſtändniſſe Raum gewähren.“ 


Deutſch land. 


Berlin, 10. Aug. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Superintendenten Claſen zu Groß⸗Wanzleben im Kreiſe Wanzleben den 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſowie dem emeritirten 
Lehrer Ruste zu Wollſtein im Kreiſe Bomſt, bisher zu Komorowo Hau- 
land im Kreiſe Bomſt, den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗ 
Ordens von Hohenzollern verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Staatsanwalt Linz in Mayen zum 
Landrath ernannt, ſowie den Gerichts-Aſſeſſor Schröder zu Demmin, 
der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung daſelbſt getroffenen Wahl 
gemäß, als Bürgermeiſter dieſer Stadt auf die geſetzliche Amtsdauer von 
zwölf Jahren beſtätigt. ; 

Am Schullefrer: Seminar zu Eckernförde ift der bisher commiſſariſch 
beſchäftigte Lehrer Günther als Erſter Lehrer definitiv angeſtellt worden. 
— Der praktiſche Arzt Dr. med. Auguſt Pfeiffer in Wiesbaden iſt 
zum Kreis⸗Phyſikus des Landkreiſes Wiesbaden ernannt worden. — Dem 
Landrath Linz iſt das Landrathsamt im Kreiſe Mayen übertragen wor⸗ 
den. — Der bisherige Regierungs⸗Seeretariats⸗Aſſiſtent Wannemacher 
iſt zum Geheimen expedirenden Secretär und Kalkulator beim Miniſterium 
für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten ernannt worden. (R.⸗Anz.) 


* Berlin, 10. Auguſt. [Außerordentliche Seſſion des 
Reichstages.] Mehreren auswärtigen Blättern wird von hier 


unterm 9. d. M., anſcheinend officiös, geſchrieben: 

Die geſtrige Sitzung des Bundesrathsausſchuſſes für Handel und Ver⸗ 
kehr hat dem ſeit einigen Tagen verbreiteten Gerücht, daß die Reichs⸗ 
regierung beabſichtige, in nächſter Zeit den Reichstag zu einer außer⸗ 
ordentlichen Seſſion zu berufen, neue Nahrung gegeben, indem man ver⸗ 
muthet, daß der Ausſchuß ſich mit denjenigen Angelegenheiten, um derent⸗ 
willen der Reichstag angeblich berufen werden ſoll, nämlich mit 
der Aufhebung des Identitätsnachweiſes bei der Getreideausfuhr und der 
Erhöhung der Getreidezölle, beſchäftigt habe. Thatſächlich hat aber die 
Wiederbeſetzung erledigter Conſulate zur Berathung des Ausſchuſſes 
geſtanden. Für die vorgenannten Angelegenheiten würde auch nicht das 
Gutachten jenes Ausſchuſſes allein genügen, ſondern gleichzeitig das des 
Ausſchuſſes für Zoll⸗ und Steuerweſen erforderlich Fein, fo daß beide 
Ausſchüſſe zu gemeinſamer Berathung zuſammentreten müßten. Ueber⸗ 
haupt aber will es ſcheinen, als wenn das Eingangs erwähnte Gerücht 
nur auf Combination beruht, hervorgerufen durch die Dringlichkeit, 
mit welcher in agrariſchen Kreiſen die betreffenden Maßregeln gefordert 
werden. Nachdem die vorige Reichstagsſeſſion ſo weit in den Sommer 
hinein gedauert hat und da die Abſicht vorliegt, die nächſte ordentliche 
Seſſion ſchon möglichſt zeitig zu berufen, würde die Regierung ohne 
Zweifel nur im Falle der äußerſten Nothwendigkeit die verhältniß⸗ 
mäßig kurze Ruhepauſe durch Anſetzung einer außerordentlichen Seſſion 
unterbrechen wollen. Der Hinweis der „Kölniſchen Zeitung“ auf 
den Vorgang im vorigen Jahre, wo vom Reichstage auch das Opfer 
einer kurzen Seſſion verlangt wurde, trifft nicht zu, einmal, weil damals 
ein Aufſchub der Ratlfication des mit Spanien getroffenen Abkommens 
wegen Verlängerung der Dauer des Handelsvertrages nicht ſtatthaft war, 
und die Regierung die Verantwortlichkeit eines einſeitigen Vorgehens 
unter Vorbehalt der ſpäteren Einholung der Indemnität nicht auf ſich 
nehmen wollte, dann aber auch beſonders, weil es ſich damals um die 
Erledigung einer einfachen, von Seiten der Bundesregierungen bereits 
längſt genehmigten und vom Reichstage keine eingehenden Berathungen 
fordernden Angelegenheit handelte, ſo daß die Seſſion nur vom 16. bis 
19. September dauerte. Bezüglich der Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes bei der Getreideausfuhr und der Erhöhung der Getreidezölle ift 
aber, wenn beides überhaupt beabſichtigt wird, noch nicht einmal ein 
Einvernehmen der Regierungen herbeigeführt worden und 
wenn auch ein ſolches nicht auf Schwierigkeiten ſtoßen ſollte, ſo würden 
doch erſt Berathungen und Beſchlüſſe des Bundesraths voraufgehen 
müſſen, und beide Fragen würden ſchließlich, namentlich die der Erhöhung 
der Getreidezölle, lebhafte und längere Debatten des Reichstages hervor⸗ 
rufen. Da nun der Bundesrath früheren Meldungen zufolge ſchon An⸗ 
fangs September wieder zuſammentreten wird, ſo würde, wenn ihn 


Kleine Chronik. 


„Etwas vom Wein. Zur Warnung für Weingutsbeſitzer, Keller: 
meiſter und Küfer ſchreibt ber Dirigent der fgl. Lehranſtaltſ für Obſt⸗ und 
Weinbau in Geiſenheim, Dr. H. Müller⸗Thurgau, dem „Rhein. Kur.“: 
„Seit einer Reihe von Jahren fiel es den gewiegten Kennern auf, daß die 
Weine einzelner Güter im Rheingau häufig einen fremden, widerlichen, 
den Werth des Weines ganz bedeutend herabdrückenden Geſchmack und 
Geruch zeigen. Da dieſe Fehler bei längerem Verbleib des Weines in 
den mitverjteigerten Fäſſern zunahmen, glaubte der Inhaber einer renom⸗ 
mirten Firma die Urſache in einer ſchlechten Beſchaffenheit der Faß⸗ 
wandung ſuchen zu ſollen. Er wurde in dieſer Meinung um ſo mehr 
beſtärkt, als ein werthvoller Wein aus einem anderen Gute, in ein ſolches 
Faß gebracht, dieſe nachtheiligen Eigenſchaſten ebenfalls annahm. Hier⸗ 
durch veranlaßt, ließ er das betreffende Faß öffnen und fand die innere 
Seite der Faßböden, ſowie einzelne Stellen der Seitenwand mit einer 
ſchmierigen, übelriechenden Maſſe überzogen. Eine von mir vorgenommene 
Unterſuchung ergab, daß dieſe Subſtanz der Hauptſache nach eine Miſchung 
von Harz und Schwefel iſt, und machte es wahrſcheinlich, daß eine geringe 
Menge Fett bei Herſtellung derſelben Verwendung gefunden hatte. Hiermit 
ſtimmt auch der neben anderem, an die Zerſetzungsproducte von Fett er⸗ 
innernde Geruch und Geſchmack der Subſtanz und auch des Weines überein. 
Wie dieſe Maſſe in das Faß gelangte, iſt leicht einzuſehen. Der betr. Küfer oder 
Faßfabrikant benutzte, um ſein Fabrikat als dicht und tadellos erſcheinen 
zu laſſen, eines der von gewiſſenloſen Reiſenden auch in unſerem Bezirke 
empfohlenen Faßdichtungsmittel, jedenfalls ohne ſich die möglicher⸗ 
weiſe eintretende nachtheilige Wirkung zu vergegenwärtigen. Da in Folge 
dieſer Unterſuchung ſich nachträglich herausſtellte, daß der oben erwähnte 
Fall nicht ein vereinzelter ift, ſondern Weine mit demſelben, bisher als 
„Harzgeſchmack“ bezeichneten Fehler häufiger ate und in ihrem 
Urſprunge auf gewiſſe Keller zurückzuführen ſind, halte ich es für meine 
Pflicht, die Weinbau⸗Intereſſenten auf diefe Vorkommniſſe aufmerkſam 
zu machen und vor der Anwendung derartiger Mittel in nachdrücklichſter 
Weiſe zu warnen. Wenn man bedenkt, welches Kapital in den Wein⸗ 
bergen ſteckt, mit welch großer Sorgfalt man bei dem Bau derſelben ver⸗ 
fährt, welche peinliche Aufmerkſamkeit auf die Leſe verwendet wird, und 
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß alle dieſe Mühen und Koſten in 
Folge Anwendung eines ſolchen Schmiermittels umſonſt waren, ſo wird 
wan mir gewiß darin beiſtimmen, daß in einer ſo hervorragenden Wein⸗ 
gegend gegen die Anwendung derartiger Mittel in der Kellerwirthſchaft 
vereint und mit aller Energie aufgetreten werden muß.“ 


® Der Kieler Mord. Wie wir bereits gemeldet haben, ift der Mörder 
der auf ſo räthſelhafte Weiſe ums Leben gekommenen Frau Wüpper in 
Kiel nebſt feiner Helſersbelferin in Kopenhagen verhaftet worden. Die 
„Kieler Zeitung“ bringt jetzt über den Mord noch folgende Einzelheiten: 
Es ſteht feſt, daß der Matroſe Dunkelmann, ein junger, verwilderter 
Burſche, und Emilie Ehlert, ein von niedriger Habgier beſeeltes Weib, ein 
Complot ſchmiedeten, um eine alte, lüſterne, mit den Strafgeſetzen wieder⸗ 
bolt in Conflict gerathene Perſon ums Leben zu bringen und zu berauben. 
Daß die Raubgier bei dieſen Menſchen erwacht iſt, daran trägt in erſter 
Linie die Ermordete ſelbet die Schuld, welche ſtets mit ihren Reichthümern 
prahlte und oft verlauten ließ, ſie habe viel Geld im Hauſe. Dies geht 
auch aus den Ausſagen der Emilie Ehlert hervor, welche in Kopenhagen 
ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt hat. Nach der Verhaftung 
der Emilie Eblert geb. Kock und der Pauline Hanſen wurde die Sache 
der 6. Criminal⸗Kammer unter Aſſeſſor Kattrup überwieſen. Anfangs 


leugneten die Verhafteten auf das Hartnückigſte jede Kenntniß von dem 


Rede ſein können. 

Dieſe Ausführungen zeigen eine gewiſſe Familienähnlichkeit mit 
dem, was die „Berl. Pol. Nachr.“ über die Aufhebung des Identi⸗ 
tätsnachweiſes geſtern geſchrieben haben (Vergl. Nr. 553 der 
„Bresl. Ztg.“), nur, daß in der vorliegenden Correſpondenz von 
dem mangelnden Einvernehmen der Regierungen, in den „B. P. N.“ 
von dem mangelnden Einvernehmen der „nationalen“ Parteien ge⸗ 
ſprochen wird. 

[In der „Internat. Revue über die geſammten 
Armeen und Flotten “] findet ih im Auguſtheft an erſter Stelle 
ein Aufſatz abgedruckt, welcher den Titel führt „Frankreichs Revanche⸗ 
gelüſte ſind Deutſchlands Segen.“ Es wird darin der Beweis ver⸗ 
ſucht, daß vielen Deutſchen Deutſchland heute nur ein geographiſcher 
Begriff iſt und daß es den Nachbarn gelingen wird, aus uns das zu 
machen, was fie mit der größten Leidenſchaft verhindern möchten, ein 
Volk! Es lohnt ſich nicht, ſo commentirt die „Voſſ. Ztg.“ beſagten 
Aufſatz, auf den Gedankengang des Verfaſſers einzugehen, wohl aber 
verdient es tiefer gehängt zu werden, wie ein Deutſcher ſich über 
feine deutſchen Landsleute, über große Parteien, ja über die Vertre⸗ 
tung der deutſchen Nation in einer „internationalen Reoue“ 
äußert, die nicht nur von den Gegnern Deutſchlands auf das Sorg⸗ 
fältigſte ſtudirt wird, ſondern die auch Mitarbeiter in aller Herren 
Ländern hat. Iſt es ſchon eine eigene Art von Patriotismus, an 
einem ſolchen Orte den Wahn zu verbreiten, „daß die Zuſammen⸗ 
gehörigkeit der Deutſchen als Land und Nation, dieſer Kitt des 
Volksegoismus, welchen alle anderen Länder und Völker Europas ſich 
angeeignet und zu einem Körper zuſammengeballt haben, dem Deut⸗ 
ſchen von unſerem Herrgott verſagt zu ſein ſcheint“, ſo iſt geradezu 
unverſtändlich, wie ein wahrheitliebender Mann behaupten kann, „die 
geſinnungsloſe freiſinnige deutſche Preſſe habe verlangt, wir ſollten 
uns für das ganz fremde Bulgarien flagen.” Offenbar iſt dieſe 
unwahre Behauptung nur aufgeſtellt, um darauf weiter zu bauen; 
hätten wir uns für Bulgarien geſchlagen, ſo hätte „währenddem natür⸗ 
lich Frankreich verſucht, ſich Elſaß und Lothringen wiederzuholen und 
die Welfen ihr Hannover wiederherzuſtellen, was ihnen viel wichtiger 
it, als daß Deutſchland beſtehen bleibt.“ Auf eine fo erdichtete Be: 
hauptung und eine ſo unerlaubte Folgerung hin fragt der Verfaſſer 
dann mit unvergleichlicher Naivetät: „Ift dies noch kein Beweis, daß 
wir noch keineswegs von dem Wahne geheilt ſind, daß Deutſchland 
nur ein geographiſcher Begriff iſt, daß vor ſechs Monaten noch ein 
Reichstag exiſtirte, in welchem alle erklärten Preußenhaſſer in enger 
Gemeinſchaft die Majorität bildeten und das Deufſche Reich lahm 
legen wollten?“ Aber auch der Reichstag in ſeiner neuen Zuſam⸗ 
menſetzung ſcheint vor dem Artikelſchreiber in der „Intern. Revue“ 
wenig Gnade zu finden, ſein Schlußvotum geht vielmehr dahin: 

„Bis jetzt giebt es in Deutſchland nur zwei ſehende und richtig denkende 
Factoren — gottlob die beiden Hauptfactoren: die Regierungen — alſo 
der Bundesrath — und die deutſche Armee, dieje beiden halten zu- 
ſammen und find deutſch. Das Uebrige (!) läßt ſich noch wie eine Herde 
von Welfen, Polen, Franzoſen, Dänen, Ultramontanen, Socialdemokraten 
und deutſchen Reichsfeinden am Narrenſeil leiten und verſagt dem deutſchen 
Reiche die Mittel, zu exiſtiren, außer von der Hand in den Mund, damit 
ſie nur ja nicht an ihrer Macht verlieren. Die Parlamentsherrſchaft der 
Feinde Preußens iſt ihr Ziel, um das Werk der Einigkeit zu zerſtören.“ 

Mit welchem Wonnegefühl wohl die Feinde ringsum dieſen 
„patriotiſchen“ Entrüſtungsſchrei vernehmen werden. Wenn es ſo 
mit dem deutſchen Volke und ſeiner nationalen Einheit ſteht, dann 
wird es den äußeren Feinden des Reiches ja leicht ſein, den Koloß 
zu zertrümmern. 

[Aus einer Verhandlung wegen Münzvergehens, ] welche 
geſtern vor der dritten Ferien⸗Strafkammer des Berliner Landgerichts I 
ſtattfand, iſt die Lehre zu ziehen, daß man falſche Geldſtücke entweder 
ſofort vernichten, oder der Polizei übergeben ſoll. Der Kaufmann Th., 
der eines Tages in der Kaſſe ein falſches Zweimarkſtück entdeckte, that 
dies nicht, ſondern warf es in einen Kaſten, der allerlei werthloſe Gegen⸗ 
ſtände barg. Hier fand es ſein elfjähriger Sohn, den ſeine Mutter auf 
Befragen auf die Ungiltigkeit der Münze hinwies. Der Junge that es 
in ſein Portemonnaie. Einige Tage darauf wurde er von einem Schul⸗ 
genoſſen, dem Knaben P., angegangen, etwas zum Naſchen zum Beſten 
zu geben. Th. gab ihm das falſche Zweimarkſtück mit der Aufforderung, 


ſei in London verhaftet. Als der Ehlert dieſer Vorhalt gemacht war, legte 
ſie ein angeblich offenes Geſtändniß ab. Nachdem dies geſchehen, reiſte der 
Unterſuchungsrichter, Aſſeſſor Kattrup, in Begleitung des Criminalbeamten 
Klein nach Kiel ab, um an Ort und Stelle die Unterſuchung fortzuſetzen. Herr 
Aſſeſſor Kattrup conferirte mit der dortigen Staatsanwaliſchaſt unter Hinzu⸗ 
ziehung eines Dolmetſchers, die Verhandlungen ſollen ſich u. A. auf die event. 
Auslieferung der Ehlert, welche bereits im diplomatiſchen Wege beantragt 
iſt, bezogen haben. Ueber das Geſtändniß der Emilie Ehlert hat der Be⸗ 
richterſtatter der „Kieler Ztg.“ Folgendes in Erfahrung gebracht: Die 
Ehlert hat Dunkelmann längere Zeit gekannt. Er iſt aus Mecklenburg 
und mit der Mutter nach Kiel gekommen, wo ſich letztere mit einem 
Schankwirth verheirathete. Dunkelmann, welcher einige Seereiſen gemacht 
hat, iſt ein arbeitsſcheuer leichtſinniger Menſch, und durch die Ehlert mit 
der Wüpper bekannt geworden. Als die Wüpper Dunkelmann gegenüber 
geäußert habe, ſie beſitze ein Vermögen von 40000 Mark und habe ſtets 
viel Geld im Haufe, will die Ehlert von Dunkelmann beredet worden 
ſein, die Wüpper in Gemeinſchaft mit ihm umzubringen, zu berauben und 
das Geld zu theilen. Am 18. Juli hatte Dunkelmann ſeinen Geburtstag 
und dieſer Tag wurde zur Ausführung des Mordes gewählt. Gegen 
Abend begaben ſich Dunkelmann und die Ehlert zu der Wüpper, die 
Ehlert mußte die Aufmerkſamkeit der Wüpper auf fih lenken, Dunkelmann 
zog ein Terzerol hervor und ſtreckte ſie mit einem Schuß zu Boden. Der 
Schuß ſoll die Mörder derart erſchreckt haben, daß ſie beſchloſſen, von einer 
Hausſuchung zunächſt abzuſehen. Dunkelmann aber bückte ih noch über 
ſein Opfer und brachte demſelben mit einem Meſſer einen tiefen Schnitt 
in den Hals bei, damit es nicht wieder auflebe und die Mörder verrathe. 
Darauf wurden die Fenſter verhangen, die Thüren perſchloſſen und Dunkel⸗ 
mann klebte an die Thür einen Zettel mit der Aufſchrift: „Ich bin verreiſt 
nach Kiel“. Am Dinstag, 19., begaden fih Dunkelmann und die Ehlert Abends 
in die Wohnung der Ermordeten, ſuchten Kiſten und Kaffen durch, fanden 
aber kein Geld. Am Mittwoch kamen ſie nochmals wieder und als ihre 
Nachforſchungen wiederum umſonſt waren, nahm ſie einige Kleidungsſtücke 
und Gegenſtände von geringem Werthe an ſich. Die Eblert will ſich nun 
zu Pauline Hanſen begeben und ihr Mittheilung von dem Mord gemacht 
haben Beide kamen Überein, nach Kopenhagen zu reifen, wo die Hanſen 
mehrere Jahre in einer Porzellanfabrik gearbeitet hatte. Am 21. Juli 
reiſten ſie von Kiel ab. g 

a hat der Mord an der Frau Wüpper zu der Entdeckung ge⸗ 


führt, daß Frau Wüpper nicht verwittwet iſt, ſondern daß ihr Mann 
noch lebe. Er iſt der Schiffscapitän Wüpper und wird von der Staats⸗ 


anwaltſchaft zu Altona ſteckbrieflich verfolgt. Wüpper lebte in Altona auf 
großem Fuß, verkehrte in beſſeren Kreiſen, namentlich auch in einer 
größeren Weinhandlung in der Königſtraße, bis er auf einmal ſpurlos 
verſchwunden ſchien. Er ſoll, wie nachträglich ermittelt worden iſt, ver⸗ 
ſchiedene Einwohner in Altona und Hamburg um theilmeife bedeutende 
Summen betrogen und ſich außerdem der Urkundenfälſchung ſchuldig ge⸗ 
macht haben. Wüpper beſitzt ein Haus in der Holſtenſtraße in Altona, 
welches ſich nunmehr in Concurs befindet. Es iſt feſtgeſtellt, daß Wüpper 
über Liverpool nach Amerika entwichen iſt. 


Ein verweigerter Heirathsconſens. Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt: 
„In militäriſchen Kreiſen macht eine e Sa Ehebewilligung Aufſehen. 
Ein junger Oberlieutenant war bei feinem Regiments⸗Commando um die 
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es bei einer in der Wallſtraße wohnenden Obſthändlerin zu wechſeln. 
Die Letztere that es und bemerkte die Ungiltigkeit erſt, nachdem der Knabe 
mit dem eingewechſelten Gelde ſich entfernt hatte. Man ſetzte ihm nach 
und holte ihn ein, als er im Begriffe war, ſeinem Kameraden das Geld 
einzuhändigen. Der Letztere lief davon, während P. der Polizei übergeben 
wurde. Die Anklagebehörde nahm an, daß die beiden Knaben gemein⸗ 
ſchaftlich die betrügeriſche Handlung begangen haben, es hat aber 
nur der 13jährige P. zur Verantwortung gezogen werden können, 
weil ſein Genoſſe das ſtrafmündige Alter noch nicht erreicht hat. 
Der Angeklagte beſtritt mit aller Entſchiedenheit, daß er von 
der Ungiltigkeit des Zweimarkſtückes eine Ahnung gehabt. Bei Aus⸗ 
händigung deſſelben habe ſein Genoſſe ihm zwar geſagt: „Laß Dich nicht 
damit hinauswerfen“, er habe dies aber dahin verſtanden, daß er möglicher⸗ 
weiſe in den Verdacht gerathen könne, das Geld nicht auf redliche Weiſe 
erworben zu haben. Während der Staatsanwalt dem jugendlichen Ange⸗ 
klagten keinen Glauben ſchenkte und eine Gefängnißftrafe von drei Wochen 
gegen ihn beantragte, hielt der Gerichtshof ihn doch nicht für genügend 
überführt, um zu einer Verurtheilung gelangen zu können; es wurde des⸗ 
halb auf Freiſprechung erkannt. 

ee Siebzehn Perſonen in 
Hof waren bei der Staatsanwaltſchaft daſelbſtdenuncirt worden, weil fie 
ſich nicht bei einem Hoch auf den geiſteskranken König Otto und auf den Prinz⸗ 
regenten erhoben hatten. Wie nun der „Fränk. Cur.“ mittheilt, bat die 
Staatsanwaltſchaft das auf Grund dieſer Denunciation wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung eingeleitete Unterſuchungsverfahren eingeſtellt. 

* Berlin, 10. Auguſt. [Berliner Neuigkeiten.] Der deutſche 
Antiſemitenbund hat nach der „Staatsbg. Ztg.“ am Montag eine Ver⸗ 
ſammlung abgehalten, in welcher man beſchloß, von der Aufſtellung eigener 
Candidaten für die Berliner Stadtverordnetenverſammlung abzuſehen, 
aber bei der nächſten Reichstagswahl „möglichſt viele“ antiſemitiſchen 
Candidaten in Landbezirken, namentlich in einem Landbezirk in der 
nächſten Umgebung Berlins aufzustellen. — Geſtern Nachmittag gegen 
2 Uhr wurden Paſſanten des Thiergartens durch einen Schuß erſchreckt, 
deſſen Schall von dem fogenannten „Markſteig“ zu kommen ſchien. Die 
ſchnell nach jener Richtung hineilenden Spaziergänger fanden einen 
eleganten, im beſten Mannesalter ſtehenden Herrn auf der Erde liegend 
vor. In ſeiner Rechten hielt der Unbekannte einen Revolver, mit welchem 
er ſich ſoeben einen Schuß in den Kopf beigebracht hatte. Sofort requirirte 
man polizeiliche Hilfe und es wurde der ſchwer Verwundete mittelſt 
Droſchke nach der königlichen Charité geſchafft. Kaum dort eingeliefert, 
verſtarb er. Aus bei dem Verſtorbenen vorgefundenen Papieren und 
Briefen ergab fih, daß derſelbe ein Kaufmann Thäte fei, und daß un⸗ 
glückliche Börſen⸗Speculationen ihn zum Selbſtmord getrieben. 


Nordhauſen, 10. Auguft. [In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung kam es wieder einmal zu einer erufthaften Abrechnung zwiſchen 
der Sladlverordneten⸗Verſammlung und dem erſten Bürgermeiſter Herrn 
Hahn. Auf der Tagesordnung ſtand die Verleſung der Mittheilung des 
Bezirksausſchuſſes, betreffend die Gegenerklärung des Magiſtrats auf die 
Beſchwerde der Stadtverordneten⸗Verſammlung über den Beſchluß des 
Magiſtrats bezüglich des Etats für 1887/88. Die Gegenerklärung iſt von 
dem Herrn Bürgermeiſter Hahn über die Köpfe der übrigen Magiitratss 
mitglieder hinweg von ſeinem Badeaufenthalt aus allein verfaßt worden, 
und es wird in derſelben der Stadtverordnetenverſammlung der Vorwurf 
der Kurzſichtigkeit und Engherzigkeit gemacht. Es wird ferner 
in der Schrift behauptet, in der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſäßen 
Männer, welche dem Wohle der Bürger entgegentreten, verkehrte Finanz⸗ 
politik treiben u. f. w. Herr Stadto. Grote wies das Auftreten des 
Herrn Bürgermeiſters Hahn ſehr entſchieden zurück und erklärte, 
durch dieſes Schriftſtück jei die letzte Brücke zur Verſtändigung zwiſchen 
dem Herrn Bürgermeiſter und der Stadtverordneten-Verſammlung 
abgebrochen. Der erſtere cheine ſich den Grundſatz des franzöſi⸗ 
ſchen Königs: „Der Staat bin ich“ zu eigen gemacht zu haben. 
Herr Grote wies im einzelnen alle die Behauptungen der Gegenerklärung 
des Herrn Bürgermeiſters Hahn zurück, indem er betonte, daß 80 pCt. 
der neu gewählten Stadtverordneten nicht mit Herrn Bürgermeiſter Habn 
übereinſtimmten. Herr Grote verbat ſich entſchieden derartige Ausdrücke, 
wie ſie in der Gegenerklärung des Herrn Bürgermeiſters Hahn gebraucht 
worden, ſonſt ſei es für die Folge nicht mehr möglich, parlamentariſch mit 
demſelben zu verhandeln. Der Herr Bürgermeiſter ſei der letzte, der den 
Stadtverordneten eine verkehrte Finanzwirthſchaft vorwerfen könne. Der 
Herr Bürgermeiſter werde ih durch fein Vorgehen ſelbſt iſoltren und 
ſchließlich einem Baume gleichen, welcher weder Zweige noch Blätter habe. 
Herr Bürgermeiſter Hahn verſuchte zu ſeiner Entſchuldigung e 
daß die in ſeinem Schriftſtücke geübte Kritik erſt hervorgerufen ſei durch 
die gegen ihn geübte Kritik der Stadtverordnetenverſammlung. Dem 
egenüber wurde Herrn Hahn entgegengehalten, daß er allein den Streit 
n die Communalbehörden hineingetragen habe. 


Frankreich. 


s. Paris, 9. Aug. [Der Fall Weiß bach.] Die Patrioten- 
preſſe bricht in ein wahres Wulhgeheul darüber aus, daß dem 


Mord, bis am Freitag in Kopenhagen die Nachricht eintraf, Dunkel mann den erft achtundzwanzigjährigen Oberlieutenant erforderliche Neben⸗ 


einkommen von 1500 Gulden jährlich ſicherzuſtellen. Trotzdem wurde dem 
Offizier, bevor überhaupt noch fein Geſuch im gewöhnlichen Inſtanzenzuge 
an das Kriegsminiſterium gelangte, bedeutet, daß ihm die Heirath nicht 
bewilligt werden könne, da die Familie der Braut nicht jene moraliſchen 
Eigenſchaften beſitze, welche die neue Heirathsvorſchrift zur Bedingung 
macht. Das Regiments⸗Commando hatte nämlich in Erfüllung der von 
den neuen „Vorſchriften über die Heirathen im k. k. Heere“ verlangten Er⸗ 
hebungen über die Familie der Braut conſtatirt, daß der Vater des Mäd⸗ 
chens lange Jahre hindurch ein „Vielprocentiger“ war, der ſich als ſolcher 
ein großes Vermögen gemacht, vor Kurzem jedoch ſich von den Geſchäften 
zurückgezogen hatte. Diefe Auskunft beſtimmte den Oberſten, dem Ober: 
lieutenant zu bedeuten, daß er das von Letzterem angeſtrebte Ehebündniß 
im Sinne der neuen Vorſchrift als dem Offiziersſtande nicht angemeſſen 
betrachten könne.“ 


Alexander Strakoſch geht in der zweiten Hälfte des Monats 
September nach Amerika. Er hat unter außerordentlich glänzenden Bes 
dingungen für einen Cyelus von 120 Abenden für dort abgeſchloſſen. 


Luſtiges von einer „Schmiere“. In einer freundlichen Sommers 
friſche in der Nähe von Wien iſt vor einigen Tagen eine Schmiere ange⸗ 
kommen, die daſelbſt ziemlich gute Einnahmen erzielte. Der „Director“ 
ſah freudig klopfenden Herzens auf das paar ublikum, welches al- 
abendlich zu den Vorſtellungen herbeiſtrömte, und die „Künſtler“ freuten 
ſich mit über den Kaſſenerfolg, der ihnen ge mancher Noth, die jie 
an den früheren Orten ertragen mußten, in Ausſicht ſtellte. Der Leiter 
des ländlichen Muſentempels machte aber keine Miene, ſeinem mageren 
„Helden“, der impoſanten Anſtandsdame, der ſchmachtenden Naiven, noch 
weniger aber den Diis minorum gentium die Gagen zu zahlen. Die 
Truppe war deshalb begreiflicherweiſe nicht wenig erbittert, und mit 
knurrendem Magen und grimmigen Herzen beſchloß ſie, dem Director 
einen Poſſen zu ſpielen. Vor einigen Tagen wurde nun, wie der 
„W. Allg. Ztg.“ aus jenem Orte geſchrieben wird, der Schabernack zum 
Gaudium des Publikums auf offener Scene ausgeführt. In dem 
Drama — einem Ritterſtücke — kommt eine Kampfſcene vor, und 
der auf dem Theater Gefallene ſollte als Todter fortgetragen 
werden. Zu dieſer Verrichtung waren die als Comparſen fungi⸗ 
renden Soldaten beſtimmt. Dieſe ſollten zugleich auf die Bühne 
treten, den Todten — Einer bei den Füßen, der Andere bei dem Kopfe — 
anfaſſen und ſo von der Scene r Im entſcheidenden Momente 
läßt einer der Verſchworenen den erſten Soldaten links, welcher „zu den 

üßen“ commandirt war, auf die Bühne los, ein anderer Oense des 
Complots hält indeſſen den zweiten Soldaten rechts hinter den Couliſſen 
zurück. Der Krieger Nr. 1 betritt die Scene, ſtellt ſich zu den Füßen des 
„Leichnams“, wartet aber vergebens auf ſeinen Kameraden, welcher ihm 
gegenüber mithelfen ſoll, den „Todten“ hinauszutragen; er ſieht ſich ſtumm 
ringsum und gebt endlich verdutzt unter dem Lachen des Publikums ab. 
Nun läßt der Verſchworene drüben den anderen Soldaten los, welcher 
den Kopf anfaſſen ſoll. Der Krieger Nr. 2 ſtellt fih zu Hä „ten des 
Todten, aber es fehlt das vis-à-vis zum Anpacken bei den Füßen. Auch 
dieſer Soldat geht verlegen ab, von einer Lachſalve des Publikums “es 
leitet. Jetzt ermannt fih der Todte, ſteht auf und verläßt die Scen 

chgebrüll des Auditoriums. Darauf werden die beiden Krieger von 


Bewilligung zur Ehe mit der Tochter eines reichen Haus⸗ und Grund⸗ rechts und links zugleich losgelaſſen. Sie treffen mitten auf der Bühne 


beſitzers eingeſchritten. Die Beilagen des Heirathsgeſuches machten er⸗ 


zuſammen, aber — es fehlt der Todte. Die Beiden ſehen ſich gegenſeitig 


en 
ſichtlich, daß die Braut, EN deren Vater bereit war, durch die] mit confuſen Geſichtern an — 4 gehen endlich leer ab, während ein Orkan 


Hinterlegung von 36000 Gulden Silberrente als Heirathscaution das für 


von Gelächter das Haus er 


deuiſchen Spielwaaren⸗ Fabrikanten Weißbach ein dreimonatlicher 
Aufſchub bewilligt iſt, damit er die in ſeinem Lager aufgehäuften 
Waaren thunlichſt losſchlagen könne. Sie behauptet, daß dieſe Con⸗ 
ceſſion ſeitens des franzöſiſchen Cabinets nur in Folge der Inter⸗ 
vention der deutſchen Geſandtſchaft erfolgt ſei. Man habe ſich den 
Drohungen gegenüber wieder von einer unwürdigen Schwäche 
gezeigt! Und die franzöſiſche Regierung habe nicht einmal den Muth, 
wenigſtens eine Compenſation für den Aufſchub zu verlangen, und 
für die aus Pagny ausgewieſenen Eiſenbahnarbeiter die Rücknahme 
des Aus weiſungsedictes zu erwirken! Daß die deutſche Regierung 
nachſichtig genug geweſen, dieſen Leuten, deren Ueberſiedelung abſolut 
keine Schwierigkeiten bereitet, von Anfang an eine längere Friſt für 
dieſelbe zu gewähren, während der franzöfifche Präfect dem deutſchen 
Fabrikanten ſeine Fabrik ſchloß, ohne ihm nur die Zeit zu gönnen, 
die allernöthigſten Dispoſitionen zu treffen, — das begreifen die 
Herren Franzoſen natürlich nicht! — Das Gerücht, daß der Miniſter⸗ 
präſident Rouvier am 14. d. M. in Paris eine große politiſche Rede 
halten wird, gewinnt von Tag zu Tag mehr an Wahrſcheinlichkeit. 
Die intranſigeanten Blätter, vor Allem Rochefort im „Intranſigeant“ 
drohen für dieſen Fall große Straßenkundgebungen an. 


Amerika. 


»Newyork, 27. Juli. [Die Excommunication Me. Glynns.] 
Die Formel, durch welche Me. Glynn excommunicirt wurde, hat fol⸗ 
genden Wortlaut: 


„An die Hochwürdige Geiſtlichkeit und die gläubigen Laien der 
Erzdiöceſe von Newyork. 

Es wird hiermit zur Kenntniß gebracht, daß die geheiligte Congregation 
er Propaganda am 4. Mai 1837 den hochwürdigen Dr. Me. Glynn, den 
früheren Rector der St. Stephens Kirche in hieſiger Stadt, darauf auf⸗ 
merkſam machte, daß er ſich bereits kirchlicher Strafe wegen Nichtbefolgung 
eines beſtimmten Befebles Seiner Heiligkeit des Papſtes vom 17. Januar 
ausgeſetzt habe. Jedoch von dem Wunſche geleitet, mit ihm milde zu ver⸗ 
fahren, hat die gebeitigte Congregation ſich der Verhängung einer Strafe 
enthalten und, indem ſie ihm eine fernere Gelegenheit bot, ſich zu recht⸗ 
fertigen, ihm den letzten und peremptoriſchen Befehl zugehen laſſen, ſich 
bei Strafe der Excommunication, welche „ipso facto et nominatim“ über 
ihn verhängt werden würde, innerhalb 40 Tagen nach Empfang des dieſen 
Befehl enthaltenden Schreibens in Rom einzufinden. Dieſes Schreiben 
wurde dem hochwürdigen Dr. Me. Glynn in gehöriger Weiſe zugeſtellt, 
und da er die ihm gewährte Gnadenfriſt unbeachtet verſtreichen ließ, ſo 
wurde es unſere traurige Pflicht, ihn zu benachrichtigen, daß ſeines eigenen 
Vergehens wegen die Strafe der namentlichen Excommunication über ihn 
verhängt werde, durch welche er von der Gemeinſchaft der Kirche, 
von ihren Sacramenten, der Theilnahme an ihren Gebeten und, 
ſollte er in ſeinem Starrſinn beharren, auch von dem Rechte auf chriſtliche 
Begräbniß nach ſeinem Tode ausgeſchloſſen iſt. Es iſt ebenſo auch 
unſere Pflicht, der uns unterſtehenden Geiſtlichkeit, ſowie den Laien mit⸗ 
zutheilen, was wir hiermit thun, daß der hochwürdige Dr. Me. Glynn 
nominatim excommunicirt iſt mit allen Strafen, welche nach den Geſetzen 

der Kirche mit dieſem Urtheile verbunden ſind. 

Michael EPE Erzbiſchof von Newyork. 
: C. E. Me. Donnell, Seeretär. 
Newyork, 8. Juli 1887.“ 


Am 13. Juli erhielt Dr. Me. Glynn formelle Mittheilung von 
feiner perſönlichen Excommunication. Sie war in einem ein- 
geſchriebenen Briefe enthalten, der im Brooklyner Poſtamte ſeit dem 
4. Juli zurückgehalten worden iſt. Er lautet wie folgt: 


„Nr. 452 Madiſon Ave. Newyork, 3. Juli 1887. An den ehrwürdigen 
Edward Me. Glynn, DD. — Ehrwürdiger Doctor! In Uebereinſtimmung 
mit den Inſtructionen des h. Stuhles iſt es meine ſchmerzliche Pflicht, 
Ihnen mitzutheilen, daß der Termin von 40 Tagen ſeit dem Datum, an 
dem die Vorladeſchrift vom 4. Mai vom Cardinalpräfecten der Propa⸗ 
ganda, worin Sie, unter Strafe der Excommunication ipso facto und 
nominatim, aufgefordert werden, in Rom vor der h. Congregation der 
da Senda zu erſcheinen, an Sie abgeliefert worden iſt, abgelaufen, daß, 
da Sie in der vorgeſchriebenen Zeit nicht vor der b. Congregation der 
Propaganda erſchlenen find, Gie durch Ihr Wegbleiben beſagte Strafe 
der perſönlichen Excommunication verwirkt haben. Ich verbleibe, ehr: 
würdiger Herr, tiefbetrübt Ihr M. A. Corrigan, 

Erzbiſchof von Newyork.“ 


2. Breslau, II. August, [Von der Börse.] Die heutige Börse 
begann den Verkehr in schwacher Haltung. Als im Verlaufe jedoch die 
Auslassung des „Petersburger Journals“ über die jüngsten Ereignisse 
in Bulgarien bekannt wurde, besserte sich die Stimmung auf 
der ganzen Linie, weil der erwähnte Artikel als massvoll gedeute, 
wurde und deshalb einen guten Eindruck machte. Das Geschäft 
blieb sehr still, hervorzuheben wären nur einige Umsätze in Laura- 
hütte, welche sich zu steigenden Coursen vollzogen, Schluss fest. 


Per ultimo August (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 4551, —4561/,, Ungar. Goldrente 814; bez., Ungar, Papier- 
rente 70% bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 833,848), bez. 
Donnersmarekhütte 39 bez. u. Gd., Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 43 
bez. u. Gd., Russ, 1880er Anleihe 79¼—9/ bez., Russ. 1884er Anleihe 
935/,—93°/, bez. u. Gd., Orient-Anleihe II 54½ bez., Russ. Valuta 178 


bis 178¼½ —178 bez., gestern 178¼½—178 bez., Türken 14 bez., Egypter 
74¼ bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wollr's Telegr. Bureau.) 


Berlin, II. Aug., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 456, —. Disconto- 
Commandit 193, 50. Befestigt, 


Berlin, 11. Aug. 12 Uhr 25 Min, 
bahn 370, 50. Lombarden 134, —. Laurahütte 84, 10. 1880er Russen 
80, —. Russ. Noten 178, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 30. 1884er 
Russen 94, —. Orient-Anleihe II. 54, 50. Mainzer 97, 20. Disconto- 
Commandit 193, 60, 4proc. Egypter 74, 30. Fest. 


Credit-Actien 456, 50, Staats- 


Wien, 11. A 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 280, 50. U . 
Credit-Actien —, - Staatsbahn —, —. Lombarden l Galizier 
— — Oesterr. Papierrente —, — , Marknoten 61, 80. Oesterr. Gold- 
rente —,—, 4% ungar. Goldrente 100, 32. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn =, —. Schwach. 

wien, II. Aug., 11 Uhr 5 Min. Credit-Actien 281, 25. Ungar. 
Credit-Actien —, ee 228, 40. Lombarden 81, 50. Galizier 


213, 25. Oesterr Papierrente 81, 42. Marknoten 61, 80. Oesterr. Gold- 
rente —, — 2, ungar. Goldrente 100, 57. Ungar. Papierrente 87, 40. 
ze 75. Napoleon —, —. Fest. 

Frankfurt a., M., 11. August. Mittags. Oredit-Actien 227, 25. 
Staatsbahn 183, 75. Lombarden an Galizier 172, 62. Ungarn —, —. 
Egypter 74, 30. Laura _ —. Credit —. —. Zieml. fest. 

Paris, 11. August. 30, Ronte 81.35. Neueste Anleihe 1872 108,20, 
Italiener 96, 72. Staatsbahn 470, —, Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —. —. Egypter 374, —. Ruhig. 

London, 11. August. Gonsols 101. 62. 1873er Russen 94, 50. 
Egypter 74, —. Kühler. x 


Wien, II. August. [Schiusa-Course.] Fest. 


Cours vom 10 | å ours vom 10. 11. 
redit-Actien.. 250 70 281 40 [Marknoten ......-: 61 80 61 77 
t.-Eis.-A.-Cert. 228 10 228 50 140, Ungar. Goldrente 100 32/100 62 
omb. Eisenb.. 81 25 81 50 ISülberrente........ 82 70! 82 70 
alizier 213 — 213 50. —[Pond on. 126 10126 10 
apoleonsd’or. 10 00 | 9 99% Ungar. Papierrente. 87 37 87 42 


erhalten. 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 11. Auguft. 
* Prinzen Wilhelm von Meckleuburg⸗Schwerin traf heute Nach⸗ 
mittag 1 Uhr 46 Min. auf dem Freiburger Bahnhofe hier ein und reiſte 
um 5 Uhr 40 Min. vom Oberſchleſiſchen Bahnhofe nach Camenz weiter. 


„ Trauerfeierlichkeit. Am 10. d. Mts. wurde der verunglückte 
Diener der z. Z. im „Tivoli“ engagirten Drahtſeilkünſtlerin Donna Eroina, 
Johann Szoftad, beerdigt. Dem mit Blumen reich geſchmückten Sarge 
folgten eine große Menſchenmenge und eine Anzahl Equipagen. Der 
Trauerzug bewegte ſich vom Wenzel⸗Hancke'ſchen Hoſpital, wo der Verun⸗ 
ga hehtorben, über die Kaiſer Wilhelmſtraße nach dem Kirchhofe am 
Belvedere, wo der Verſtorbene beigeſetzt wurde. Donna Eroina betrauert 
in dem Dahingeſchiedenen einen jahrelangen treuen Diener. 


Die Franziskaner in Neuſtadt OS. Aus Neuſtadt wird dem 
„Oberſchl. Anz.“ geſchrieben: „Sicherem Vernehmen nach haben die Herren 
Reſſortminiſter nunmehr definitiv genehmigt, daß in der hieſigen Stadt 
— Zwecke der Aushilfe in der Seelſorge eine Niederlaſſung des Franzis⸗ 
aner⸗Ordens, wie ſolche hier bereits bis zum Jahre 1875 befanden, von 
Neuem errichtet wird. Die Wiedereröffnung des hieſigen Franziskaner⸗ 
kloſters auf dem Ziegenberge ſteht ſonach in Kürze bevor.“ 


—e Unglücksfälle. Der auf der Uferſtraße wohnende Ziegelträger 
Andreas Kolodezy, welcher bei dem Neubau des kliniſchen Inſtituts auf 
der Maxſtraße beſchäftigt war, ſtürzte heute Vormittag von dem Gerüſt 
aus der Höhe von zwei Stockwerken herab. Bei dem Falle ſchlug der 
Arbeiter wahrſcheinlich auf Gerüſttheile auf, denn er erlitt eine Zerreißung 
der Bauchhaut in einer Ausdehnung von 24 Centimetern und außerdem 
noch verſchiedene Contuſionen an anderen Theilen des Körpers. Die Ver: 
letzungen des Arbeiters ſind bedeutend. — Die 70 Jahre alte Arbeiterfrau 
Eleonore Breier fiel heute Morgen in ihrer zu Scheitnig belegenen Be⸗ 
hauſung über eine Treppe hinab. Bei dem Aufprall zog ſich die Greiſin 
verſchiedene Quetſchungen und einen Bruch des linken Armes zu. — Eben⸗ 
alls durch Sturz von der Treppe verunglückte ein Bäckerlehrling auf der 
Gräbſchenerſtraße. Das Unglück W ihm beim Transport eines 
Mehlballens. Der Lehrling trug eine ſchwere ee davon. — 
Alle dieſe Verunglückten fanden in der Kgl. chirurgiſchen Klinik Aufnahme 
bezw. ärztliche Hilfe. 


|| Reichenbach, 9. Auguſt. [Feldbrände.] Ein Feldbrand brach 
in der Nacht von geſtern zu heut auf der Beſitzung der Gebrüder von 
Reisner in Heidersdorf aus. Da die Dürre und der herrſchende Sturm 
die Ausbreitung des Feuers begünſtigten, wurden 25 Morgen Weizen ein 
Raub der Flammen. In Neudorf, im Biefigen Kreiſe, gerieth gleichfalls 
auf einem Erntefelde ein Fuder Weizen in Brand; auch hier wurden von 
den Flammen naheliegende Weizenſchwaden ergriffen, doch gelang es den 
Feldarbeitern, einer Weiterverbreitung Einhalt zu thun. 


Telegramme. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Fulda, 11. Auguft. Der Biſchof von Mainz ift zur Biſchofs⸗ 
Conferenz heute eingetroffen. 
Stuttgart, 11. Aug. Der „Staatsanzeiger“ meldet: Der König 
hat in Friedrichshafen in den letzten zwei Monaten zur Bekämpfung 
von neuralgiſchen Schmerzen und Bewegungsſchwäche ſeines linken 
Beines eine Knetkur des Dr. Richling gebraucht. Der Erfolg iſt 
sinpig, die Schmerzen haben abgenommen und die Bewegung ſich 
gebeſſert. 
Brüſſel, 11. Auguſt. In der vergangenen Nacht iſt in dem 
Laboratorium der Induſtrieſchule im Palais du Midi eine Feuers⸗ 
brunſt ausgebrochen, welche das Gebäude, worin ſich die Schule be⸗ 
fand, in einer Ausdehnung von etwa 60 Metern in Aſche legte, 
ſowie alle Geräthſchaften und Apparate des Laboratoriums zerſtörte. 
Auch das benachbarte ſtädtiſche Laboratorium hat ſtark gelitten. Der 
Schaden iſt beträchtlich. Niemand iſt verletzt. 
London, 11. Auguſt. Lord Salisbury hielt geſtern Abend eine 
Banketrede in Manſion Houſe, worin er die Pflicht der Regierung 
betonte, die ihr gewordene Aufgabe zu erfüllen und die Ordnung in 
Irland auf die ihr am beſten erſcheinende Art und Weiſe aufrecht zu 
Das Arrangement der afghaniſchen Frage ſei ein durchaus 
billiges, mehr als man habe wünſchen dürfen, dabei ſeien keinerlei 
Opfer durch Rußland oder England gebracht. Es ſei Raum genug 


cours- O Blatt. 


Breslau, 11. August 1837. 


Berlin, 11. Aug. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Elsenbahn-Stamm-Aotlen. e300 Coure yoi, 119 5 i d 

. „DC se — 
RER eee 170 | rel een 106 701106 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 20) 86 30 Erss. 3½% cons. Anl. 100 — 100 10 
Gotthardt-Bahn .... — —|102 80 
Warschau-Wien.... 250 — 247 75 
Lübeck-Büchen ... 162 60163 50 


Elsenbahn-Stamm-Prlorltäten. 
Breslau- Warschau — 
Ostpreuss. Südbahn. 104 70105 30 


Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 92 40 92 50 
do. Wechslerbank 101 20/101 20 
Deutsche Bank .... 159 901160 — 
Disc.-Command. ult., 193 — {193 60 
Oest. Oredit-Anstalt 455 501457 — 
öchles. Bankverein. 109 70|109 70 


Schl.3%/,0/,Pfdbr.L.A 98 30 98 40 
Schles. Rentenbriefe 103 90104 — 
Posener Pfandbriefe 102 50102 40 
do. do. 3½% 98 10| 98 20 
Elsenbahn-Prleritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 
do. 419%, 1879 105 10105 — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — —1103 — 
Mähr,-Schl,-Ctr.-B. 52 30 52 20 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 97 40 97 40 
Oest. 40% Goldrente 91 40 91 50 
do. 4½% Papier. 65 60 — — 
do. 4½% Silberr. 66 80| 66 90 


I ledo HH Loose . 113 60113 70 
do. Eisenb.Wagenb. 100 501100 — [Poln. 5% Pfandbr.. 56 —| 55 80 


51 50 51 50 
94 40 94 40 
o do. do. 105 50105 40 
Russ. 1880er Anleihe 79 90 79 80 
do. 1884er do. 93 60| 95 80 
do. Orient-Anl. II. 54 60| 54 50 
do, 4½ B.-Cr.- Pror. 87 80] 87 80 
do. 1883er Goldr. 107 50107 70 
Türk, Consols conv. 14 —| 14 
do, Tabaks-Actien 72 —| 72 — 
do. Loose 209 20 29 10 
Ung. 4% Goldrente 81 10 81 50 
do. Papierrente .. 70 60 70 80 
Serb. Rente amort. 78 40 78 30 


do. verein. Oelfabr. 68 — 68 — | do. Ligu.-Pfandbr. 


Hofm.Waggonfabrik 96 70| 96 75 
Oppeln. Portl,-Cemt. 71 60 71 70 
Schlesischer Cement 115 — 114 — 
Bresl; Pferdebahn.. 131 90131 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 57 80 56 — 
Kramsta Leinen-Ind. 123 501123 50 
Jehles. Feuerversich. 1990— |1990— 
Bismarckhütte..... 108 50107 50 
Donnersmarckhütte 29 10) 39 50 
Dortm. Union St.-Pr. 69 30 71 30 
Laurahütte 83 90| 84 90 

do. 4½% Oblig. 101 90101 90 
GörlEis-Bd.(Lüders) 120 401118 — 


Oberschl. Eisb.-Bed. 44 — 42 90 Banknoten. 
Schl. Zinkh. St.-Act. 127 20127 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 95161 85 
do. St.-Pr.-A. 130 — 130 90] Russ. Bankn. 100 SR. 178 — 178 — 
Bochumer Gussstahl 131 751133 — do. DEE = == 
Tarnowitzer Act... 34 50! 33 — Wechsel. 
do. St.-Pr. 63 50 61 20| Amsterdam 8 .. 16850 
Redenhütte Act... 35 —| 38 — [London 1 Lotrl. 8 T. — — 20 41½ 
do. Oblig. . 98 20! 98 20| 40. — 98 


Paris 100 Fres, 8 T. — — 


Intändische Fonds. 80 65 

b. Reiche. Au 4 106 2010 — Wien, 100 FI. 8 T. 16160) 161 75 
do. do. 3149) 100 101100 —| do. 100 Fl. 2 M. 160 700 160 75 
Preuss. Pr.-Anl. de 58 154 25 154 30 | Warschau 100 8K 8 T. 177 65 177 90 


Privat-Discont 1/0%½. 


-G „ 11. August, LI Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers warrants 42,5 ½. 


in Aſien für beide Staaten. Die Verſtändigung beweiſe, daß beide 
Staaten den Frieden wünſchten. Trotz zahlreicher Vorſchläge lehnte 
die Türkei es ab, die egyptiſche Convention zu ratificiren, die Pflicht 
der Regierung fei, jederzeit Egypten zu beſchützen, vor inneren und 
äußeren Gefahren. Die Truppen müßten daher noch einige Zeit 
daſelbſt verbleiben. Die Gefahren für den Frieden Europas ſeien 
jetzt völlig verſchwunden. Er (Salisbury) erwarte die Aufrecht⸗ 
erhaltung des tiefften Friedens. 

London, 11. Aug. Salisbury erklärte ferner, die Regierung habe 
die Pflicht, das Mandat des Volkes, die Einheit des Reiches aufrecht 
zu halten; dies auszuführen, müſſe ſie die ihr von der Kammer be⸗ 
willigten Mittel zur Erhaltung der Ordnung in Irland auf die ihr 
am geeignetſten erſcheinende Weiſe verwenden. 

Petersburg, 11. Aug. Das „Journal de St. Pöétersbourg“ 
ſagt anläßlich der Nachricht, daß der Prinz von Coburg nach Bulgarien 
gereiſt ſei: Wir haben dieſe Reiſe bereits als Abenteuer bezeichnet, als da⸗ 
von das erſte Mal die Rede war. Wir können dieſe Bezeichnung 
nur wiederholen. Der Prinz definirte bei dem Empfang der bulgari- 
ſchen Deputation die unerläßlichen Bedingungen, unter denen allein 
ſeiner Erwählung ſtattgegeben werden könne, ſo vollkommen, daß es 
müßig wäre, dieſelben zu wiederholen. 
und in erſter Linie den Prinzen ſelbſt bedauern, daß er 
dieſelben ſo ſchnell vergeſſen hat. Sicherlich kann ſich unſeres 
Erachtens Rußland durch dieſes Vergeſſen aller Bedingungen 
der Geſetzlichkeit, ſowie aller Rückſichten nicht veranlaßt fühlen, 
ſeine Anſchauungen über die Wahl zu ändern, die eine Ver⸗ 
ſammlung vollzogen hat, deren Geſetzlichkeit Rußland ſtets be⸗ 
firitten hat. Was die anderen Großmächte und die Pforte 
angehe, fo liegen die Ungeſetzlichkeit und die Unzukömmlichkeit der 
Entſchließung des Prinzen gegenüber dieſen Mächten ſo offen zu 
Tage, daß keine dieſer Regierungen dieſelbe billigen kann. Es ſcheint 
uns daher, daß die ſoeben angetretene Reiſe des Prinzen einen bedauer⸗ 
lichen Zwiſchenfall bildet, welcher allen denjenigen anzureihen iſt, an 
denen die neuere Geſchichte Bulgariens bereits ſo reich iſt. Man 
muß übrigens die Entwickelung dieſer Ereigniſſe in dieſem ſo ſehr 
geprüften Lande abwarten. 

Petersburg, 11. Auguſt. Auch die übrigen hieſigen Blätler be⸗ 
zeichnen die Reiſe des Prinzen von Coburg nach Bulgarien als ein 
Abenteuer; ſie werde demſelben nur Unannehmlichkeiten und Ent⸗ 
täuſchungen bereiten. Die „Neuezeit“ meint, ein Eingreifen Ruß⸗ 
lands werde nicht eintreten, da der Aufenthalt des Coburger Uſur⸗ 
pators in Bulgarien ohnehin nicht lange dauern werde. Das 
„Graßdanin“ äußert, Gott bewahre uns vor dem geringſten Schritt 
gegen den Coburger Abenteurer. 

Waſhington, 10. Auguſt. Der Landwirthſchafts⸗Bericht pro Juli 
conſtatirt einen Durchſchnittsſtand für Mais von 80,7 ſowie ein 
weiteres Sinken infolge der Dürre. Der Durchſchnittsſtand für Früh: 
jahrsweizen beträgt 78,8, für Hafer 85,6, für Gerſte 86,2. Der 
Baumwollenſtand iſt in Anbetracht der Jahreszeit ſehr gut, während 
der letzten 10 Jahre nur zweimal, im Jahre 1882 und 1885, über- 
troffen. Der Durchſchnittsſtand beziffert ſich auf 93,3. 

— ——— — — 
Nenigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 


Akademiſche Silhouetten von einem Chineſen. Verlag von 
Richard Eckſtein Nachfolger (Hammer und Runge) in Berlin. 
Student und Offizier. Erwiderung auf die Flugſchrift des Herrn 
R. Wild⸗Queisner von M. . r, Cand. jar. Verlag der Schulbuch⸗ 

handlung (Otto Paul) in Bonn. 


Handels-Zeitung. 


* Posener Spritactlengesellschaft. Der Bericht pro 1836/1887, 
dessen specielle Zahlen wir bereits mitgetheilt haben, lässt sich über 
den Geschäftsgang im abgelaufenen Jahre folgendermassen aus: „Bis 
zum November 1886 nahm eine überaus rege Ausfuhr unsere Thätig- 
keit in vollstem Masse in Anspruch. Später ging der Bedarf in Süd- 
europa ungewöhnlich stark zarück, während gleichzeitig sich die Con- 


Letzte Coarse. 
Berlin, 11. August, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depescin der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 10. 11. 
Oesterr. Credit. ult. 455 50457 — 
Disc.-Command. ult. 193 120193 87 
Franzosen ult. 370 50370 50 
Lombarden... ult. 133 50134 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 12| 14 — 
Lübeck-Büchen ult. 162 621163 — 
Egyptar........... 74 —| 74 25 
Marienb.-Mlawkault 44 12| 44 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 62 12] 62 12 
Dortm. Union St.-Pr. 69 —| 71 25 


Cours vom 10 11. 
Mecklenburger ult, 136 62 187 37 
Ungar. Goldrente ult. 81 — 81 25 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 12| #7 37 
Russ. 1880er Anl. ult. 79 87 80 — 

ut. 97 —| 97 — 
54 37 54 62 
Laurahütte..... ult. 83 75| 84 75 
Galizier ult. 86 25 86 25 
Russ. Banknoten ult. 178 — 178 — 
Neueste Russ. Anl. 93 62| 83 87 


Produeten-Börse. 

Berlin, 11. August, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course,] Weizen. 
(gelber) August 151, —, Septbr.-Octbr. 152, —. Roggen September Oet. 
115, 25, October-November 117,25. Rüböl September-October 44, 20, 
October-November 44, 60. Spiritus August-Septbr. 69, 50, Septbr.-Oetbr. 
70, 20. Petroleum Beptember. October 21, 50. Hafer Septbr.-Oot. 93, 50. 

Berlin, II. August. [Schlussbericht.;] 


Cours vom 10. 11. Cours vom 10. | 11. 
Weizen. Verſlauend. Rüböl. Matt. | 
August 150 75150 25] Septbr.-Octbr. . . 44 20 44 10 
Septbr.-Oetbr. .. . 152 — 151 75 Octbr.-Novbr..... 44 6, 44 50 
Roggen. Matt. 
Beptbr.-Octbr. ... 115 75115 25 | Spiritus. Schwankd. 
Oetbr.-Novbr. . 117 75117 25 loco 69 — 64 30 
Novbr.-Decbr. ... 119 75119 25] August-September (9 — t9 — 
Hafer. Septbr.-Octbr. ... 69 50 t9 50 
Septbr.-Oetbr...... 94 — 94 — \ 
Octbr.-Novbr.-... 96 — 96 25 | 
Stettin, 11. August. — Uhr — Min. 
Cours vom 10. 11. Cours vom 19, | 11. 
Weizen. Höher. Rüböl. Matt. 
Septbr.-Octbr. ... 155 50/157 50] August ....... 45 50 35 20 
Octbr.-Novbr. ... 156 50158 -] Septbr.-Octbr..... 44 70| 4 50 
| 
Roggen. Unveränd, Spiritus, Kr 
Septbr.-Octbr. .... 114 50114 — 1000 igdi 67 40) 8 50 
Octbr.-Novbr. .. . 116 —|116 —| August-September 67 | 64 20 
Septbr.-Oetbr..... -67 50 03 50 
botroleum. Octbr.-Nov br.. — — — 
ee eTO 10 35| 10 35 | 


Chemmitz, 10. Aug. [Wochenbericht von Berthold Saehs.] 
Wetter: Trübe. Bei sehr starkem Angebot aller Cerealien verlief 
unsere heutige Wochenbörse sehr ruhig und mussten Preise wieder 
wesentlich niedriger gestellt werden. Ich notire: Weizen, russischer, 
weiss und roth 188 bis 192 M., polnischer — Mark, sächsischer, gelb 
und weiss 179 bis 185 Mark, amerikanischer 180—184 M., Roggen, 
preussischer 127—130 Mark, do. hiesiger 125—128 Mark, Gerste, Mahl- 
und Futterwaare 120 bis 130 M., Hafer 115—120 M., Mais, ramänischer 
114—118 M., cinquantin 118—124 M., Erbsen 140—175 Mark. Feinste 
Sorten über Notiz. Alles pro 1000 Kilo netto, — Weizenmehl Nr, 00: 
28,50, Nr. O: 26,50, NI. 1: 24,50 M., Ro hl Nr. 0: 20.50 Mark, 
Nr. 1: 19,50 M., — Spiritus loco pro 10 000 Literprocent 70 M. Gd. 


Man könne nur erſtaunen 
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currenz russischer Waare auf dem Weltmarkte in verschärfter Weise 


fühlbar machte. Der Export liess demzufolge vom December ab wesent- 


lich nach und hörte gänzlich auf, als zu Beginn des Frühjahres eine 
baldige Reform der Branntweinsteuer in Deutschland fast zur Gewiss- 
heit wurde und unsere Preise dadurch erheblich über das Niveau 
der am Weltmarkte bezahlten stiegen. Erst im neuen Geschäftsjabre 
1887/88 konnten wir die Ausfuhr wieder aufnehmen. Vom December 
ab suchten wir durch eine erhöhte Thätigkeit im Inlande den Mangel 
des Exportes auszugleichen. Das Geschäft im Inlande war während 
der Jahre, in denen die Ausfuhr besser lohnte, für uns einigermassen 
in den Hintergrund getreten; es gelang uns jedoch in kurzer Zeit, un- 
seren Erzeugnissen auch hier Anerkennung und ausreichenden Absatz 
zu sichern. — Das in diesem Jahre fabricirte Quantum Sprit übersteigt 
um etwa 200000 Ltr. die entsprechende Ziffer des Vorjahres, in 
welchem gleichfalls schon eine ungewöhnlich starke Ausnutzung der 
Leistungsfähigkeit unserer Fabriken stattfand. Ebenso haben wir eine 
fernere Verminderung unserer Generalkosten zu constatiren und blieben 
erfreulicherweise von grösseren Verlusten bei der Creditgewährung 
gänzlich verschont. — Das Terrain unserer grösseren Fabrik, Kl. Gerber- 
strasse 2, haben wir durch Ankauf einer hinter derselben gelegenen, 
2,32 Hectar grossen, Wiesenparcelle zum Preis von 24000 M. bedeutend 
erweitert. Während bisher unser Betrieb daselbst ein räumlich un- 
gemein beengter war und dadurch mannigfachen Störungen unterlag, 
sind nunmehr nicht nur alle daraus entspringenden Uebelstände gänzlich 
behoben, sondern können wir auch allmälig verschiedene von uns zur 
Lagerung von Holz und Füssern gemiethete Plätze aufgeben. Da ganz 
in der Nähe des neu erworbenen Terrains eine Haltestelle der Eisen- 
bahn angelegt wird, so eröffnet sich dadurch ferner die Aussicht für 
uns, in nicht zu langer Frist für unsere Hauptfabrik Bahnanschluss zu 
gewinnen. — Die Erbohrung eines artesischen Brunnens mit einer Er- 

iebigkeit von etwa 27000 Ltr. Wasser in der Stunde auf dem gleichen 

rundstücke verschafft uns eine weitere erhebliche Ersparniss für die 
Zukunft. — Die Ausdehnung unserer Geschäftsbeziehungen im Inlande 
erheischte die fernere Anschaffung mehrerer Kesselwagen zur Beförde- 
rung von Sprit und Spiritus auf Eisenbahnen im Werthe von 
16 851,08 Mark. Als reichliche Abschreibung für Abnutzung dieser 
Wagen haben wir wie im Vorjahre -25 Procent festgesetzt. — 
Bei der gegen frühere Jahre wesentlich erhöhten Ausnutzung der 
Leistungsfähigkeit unserer Betriebseinrichtungen halten wir auch in 
diesem Jahre eine ausserordentliche Abschreibung von 20000 Mark 
auf Grundstücks-Conto für angemessen. — Durch die vorgeschlagene 
Dotirung des Reservefonds würde derselbe die Höhe von 250 000 M. 
erreichen. Angesichts der beträchtlichen Erhöhung der Branntwein- 
steuer und der daraus hervorgehenden verstärkten Inanspruchnahme 
unserer Betriebsmittel sind wir auch weiterhin darauf angewiesen, die- 
selben stetig durch Rücklagen zu verstärken, — Durch die beträcht- 
liche Erhöhung der Preise sind auch die aus der Creditgewährung 
entspringenden Gefahren gewachsen, Zum Schutze gegen dieselben er- 
schien uns die Verstärkung der im letzten Geschäftsjahre unter dem 
Namen „Delcredere-Conto“ gebildeten Specialreserve um 30000 Mark 
angemessen. — Das neue n welches am ersten 
October d. J. in Kraft treten soll, wird ohne Zweifel tief einschneidende 
Folgen für das gesammte Spiritus-Gewerbe mit sich führen. Es ist 
abzuwarten, wie sich die Verhältnisse für uns alsdann gestalten wer- 
den; immerhin hegen wir die Hoffnung, durch Anpassung an die neuen 
Zustände und zweckentsprechende Einrichtungen das Etablissement 
auch fernerhin auf seiner Höhe zu erhalten. 

Anlage von Wollwäsohereien im Kaukasus. Man schreibt der 
„B. B.-Z.“ aus Petersbuig: Die Kaukasische Viehzucht hat in den 
letzten Jahren einen so grossen Umfang angenommen, dass die Wolle, 
welche früher an Ort und Stelle von der Bevölkerung verarbeitet wurde, 
nunmehr zu einem nicht unwichtigen Exportartikel geworden ist. Sie 
wird in ungewaschenem Zustande ausgeführt und erzielt in Folge dessen 
auf den ausländischen Märkten nur niedrige Preise. Eine Liverpooler 
Gesellschaft ist daher mit einer Anzahl Kaukasischer Capitalisten be- 
treffs Anlage von Wollwäschereien im Kaukasus in Unterhandlung ge 
treten. Als Ort ist die Stadt Sakataly in Aussicht genommen, 

„ Deutscher Sprit in Spanien. Aus Madrid, 5. August, wird der 
„H. B.-H.“ geschrieben: In Sachen der deutschen Spriteinfuhr ist durch 
zwei in den letzten Tagen erschienene Kundgebungen eine Klärung 
eingetreten, welche für die erstere als durchaus günsti 
den muss. Zunächst hat der Chef des städtischen Laboratoriums zu 
Madrid, Professor Vera, eine Analyse der von ihm neuerdings unter- 
suchten verschiedenen Sprite veröffentlicht, aus welcher hervorgeht, 
dass der aus Weinbeeren und Weinrückständen im Lande hergestellte 
Weinsprit (espirito de vino) weit mehr Fusel und der Gesundheit 
schädliche Stoffe enthält, als der von Deutschland eingehende Industrie- 
Spiritus (espirito de industria). Durch diese amtliche Untersuchung 
findet denn das deutsche Erzeugniss gegenüber den erhobenen leiden- 
schaftlichen Anschuldigungen die ihm wegen seiner Beschaffenheit 
gebührende Rechtfertigung. Sodann ist ein königlicher Erlass erschie- 


nen (real order), welcher eine amtliche Untersuchung der in Spanien 
eingeführten Sprite anordnet. Eine solche Untersuchung hat der 
deutsche Sprit richt zu scheuen, und somit werden dessen fernerer 
8 hoffentlich keine Hindernisse entgegenstehen oder bereitet 
werden. 

è Hessische Ludwigsbahn. Wie jetzt auch der „Köln. Ztg.“ ge- 
meldet wird, trat die preussische Regierung auf Grund der Conces- 
sionsurkunde vom Jahre 1862 als Rechtsnachfolgerin der freien Stadt 
Frankfurt mit der Verwaltung der Hessischen Ludwigsbahn wegen Ab- 
tretung des preussischen Theils der Strecke Mainz-Frankfurt in Ver- 
bindung und dehnte ihre Anfrage zugleich auf die übrigen Linien der 
Geselischaft in Preussen aus. 


Marktberichte. 

Hamburg, II. Aug., 11 Uhr 20 Min. Vorm. Kaffoo-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 84½ Pf., per December 
85 Pf., per März 85% Pf. bez. u. Br. 

Havre. 11. August, 11 Uhr — Min. Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per December 105, —. Tendenz: Markt ruhig. 

* Berliner Baumarkt vom 2. bis 9. August. Steine ete. Die Nach- 
frage nach Hintermauerungssteinen ist auch in der letzten Woche eine 
schwache geblieben, während die Ankünfte von den Ziegeleien wieder 
grösseren Umfang erreichten. Preise stellten sich durchweg zu Gunsten 
der Käufer, wenn auch an und für sich die Rückgänge nicht über ½ 
bis 1 M. hinausgingen. Bei ferneren beträchtlichen Zufuhren ist eine 
weitere Ermattung der Tendenz wahrscheinlich. In den anderen Stein- 
sorten, in Kalk, Cement etc., war das Geschäft von normaler Aus- 
dehnung. — Notirungen: Hintermauerungssteine, Normalformat, von 
der Oberspree 34,50—35,50 Mark, von der unteren Havel 35 bis 
36 Mark, vom Finowcanal und der Oder 37 bis 38 Mark, mit der 
Anhalter Bahn 39—40 Mark, Rathenower 41 bis 42 Mark, Ver- 
blendklinker 60—75 Mark, gewöhnliche Klinker Ia. 40 bis 50 Mark, 
IIa. (Hintermauerungssteine) 36—38 Mark, poröse Steine 34—35 Mark, 
Chamottesteine 80—120 Mark, Dachsteine 30—33 Mark per 1000 Stück, 
Kalkbausteine per Kbm. 8—9 M., Kalk per Hektoliter 1,70—2,00 M., 
Kalkmörtel per Kbm. 6—7,50 Mark, Putzmörtel per Kbm, 7—8,50 M. 
Gyps per 75 Kilo 1,75—3 M., Cement per Tonne, je nach Gewicht und 
Marke, 7,50 bis 10 M. — Nutzholz bel gut behaupteten Preisen in 
befriedigendem Begehr. — Metalle für Bauzwecke in ruhigem Handel. 
— Notirungen: schmiedeeiserne T-Träger je nach Dimensionen 14 bis 
18 M., alte auf Länge geschlagene Eisenbahnschienen 9 M., Gusswaaren 
je nach Modell 12,50—40 M. pro 100 Kilo. (V. 2.) 


—ck— Berliner Bericht über Bergwerks produote (vom 3. bis 10. 


August 1887). Der Verkehr im hiesigen Metallmarkte hat im heutigen 
Berichtsabschnitte einen ruhigeren Charakter gezeigt, doch blieb für 
sümmtliche Artikel mehr oder minder scharf ausgeprägte Festigkeit 
bestehen. Kupfer notirte unverändert: Ia Mansfelder A-Raffinade 92 
| bis 95 M., englische Marken 90 bis 92 M., Bruchkupfer 70—76 M. — 
| Zinn hielt sich fest auf seinem letztwöchentlichen Werthstand: Banca 
222—225 M., la englisch Lammzinn 220 bis 222 M., Bruchzinn 176 bis 
180 Mark. — Rohzink lag in geringeren Sorten eher eine Kleinigkeit 
schwächer: W. H. G. von Giesche's Erben 31,50—32,50 M., geringere 
schlesische Marken 30,75—31,25 M., neue Zinkblechabfälle 20 bis 23 M., 
altes Bruchzink 18—19 Mark. — Weichblei zeigte unverändert feste 
Haltung: Clausthaler raff. Harzblei 28,50—29 M., Saxonia und Tarno- 
| witzer 28—28,50 M., spanisches Blei „Rein u. Co.“ 34—35 M. — Walz - 
eisen in guter Haltung; gute oberschlesische Marken Grundpreis 13 M., 
Brucheisen 4,50—4,75 Mark. — Roheisen liess er Festigkeit 
| ersehen: bestes deutsches 6,50—6,80 M., englisches 6,30—6,70 M., schot- 
tisches 6,70—7 M. — Antimonium regulus wie letzt: englische Ia- 
Qualitäten 73—78 M, — Preise pro 100 Kilo Netto Kasse frei Berlin 
für Posten, en détail entsprechend theurer. — Kohlen und Coaks 
gingen in mässigem Umfange um: Nuss- und Schmiedekohlen bis 47 M. 
pro 40 Hectoliter, Schmelzcoaks 2,20—2,30 M. pro 100 Kilo frei Berlin. 
Į _—ck— Berliner Berioht über Rartoffelfabrikate und Welzenstärke 
(vom 3. bis 10. August 1887). Wenngleich die Umsätze in Kartoffel- 
‚fabrikaten auch in letzter Woche über ein bescheidenes Mass nicht 
‚hinausgingen, war die Stimmung doch eine entschieden festere gewor- 


betrachtet wer- den, obgleich dies in den Notirungen nicht zu erkennbarem Ausdruck 


gelangt. Der Consumbegehr des Inlandes hat etwas zugenommen, 
während andererseits das Angebot sich in grösserer Reserve hielt, weil 
man die Aussichten für die Kartoffelernte, zufolge der voraufgegan- 
genen andauernden Trockenheit, besonders auf leichtem, höher ge- 
legenem Boden weniger günstig beurtheilte, als bisher. Wir notiren: 
Kartoffelstärke, Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet 17,30 M., 
August und August-September 17,20 M., September- October 17,30 M., 
do. ohne Centrifuge 16,25—17 Mark, IIa 14,00—15,50 Mark, Kartoffel- 
mehl, hochfein 18—18,50 M., Ia prompt 17,40 M., August und August- 
September 17,30 M., September-October 17,50 M., IIa 14 — 16,50 Mark. — 


ourszettel der Breslauer Börse vom II. August 1887. 


Amtliche Course (Course von 11—12½ Uhr). 


Weohsel-Course vom 10. August, 
Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. 168,80 B 


Ausländische Fonds. 


Stamm-Prioritäts-Actien. 


Inländische Elsenbahn-Stamm-Actlen und 


Weizen- und Reisstärke fanden ruhigen Absatz. Wir notiren: Weizen- 
stärke, Ia grossstückige Pasewalker, Hallesche ete. 40—41 Mark, do, 
kleinstückige 32—35 Mark, Schabestärke 29—31 Mark, Reisstücken- 
stärke 42—43 M., Reisstrahlenstärke 43—44 M. — Preise per 100 Kilo 
frei Berlin für Posten nicht unter 10 000 Kilo. 


Löwen 1. Schl., 10. Aug. [Marktbericht von J. Gross.] 
Die andauernd schöne Witterung verhindert die Landwirthe zum Er- 
drusch ihrer Erzeugnisse, weshalb der heutige Landmarkt noch sehr 
schwach befahren war. Die Stimmung war sehr matt. Nur zu noti- 
renden Preisen wurde die Kauflust angeregt, der das herangefahrene 
Getreide Unterkommen verschaffte. Per 100 Klgr. neuer Gelbweizen 
14,40 bis 15,00 Mark, do. Roggen 10,60 bis 11,20 M., do. Gerste 8 bis- 
9,50 M., do. Hafer 8,60—9,00 M., Roggenfutter mit 6,60 M. ausgeboten, 
ohne Reflectanten zu finden. — Alle übrigen Cerealien blieben ohne 
Angebot und Nachfrage. 

Münehen, 9. Aug. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarinbutter von Gras & Adler.] Die Stimmung auf dem 
Margarinmarkte hat sich zu Ende der Vorwoche abermals befestigt 
und es wurden ansehnliche Posten zu neuerdings erhöhten Preisen 
umgesetzt. — Auch Naturbutter und Butterine zeigten weitere Preis- 
ar er bei lebhaftem Geschäfte. 

eutige Notirungen sind, je nach Qualitäten, für: Margarin 100,00 bis 
140,00 M., Margarinbutter 95,00 bis 170,00 M. per 100 Kigr. Netto. 


Weasserstanda-Telegramme. 
10. August, 6 Uhr Morgens 0,68 m. 
11. August, 6 Uhr Morgens 0,66 m. 
Cosel, 10. August, 6 Uhr Morgens 0,20 m. 

11. August, 6 Uhr Morgens, 0,18 m, 
Glatz, 10. August, 6 Uhr Morgen: 0,31 m. 

11. August, 6 Uhr Morgen» 0,32 m. 


Breslau, 10. Aug., 12 Uhr Mitt. O.P 4,50 m, U.-P. — 0,72 m 
11. Aug., 12 Uhr Min. O.-P 4,46 m, U.-P. — 0,73 m. 


Ratibor, 


ili i dwi , Möplten— 
Familiennachrichten. Serwig, age bach, Wohlen 
Verlobt: Frl. Ludovica Heſekiel, Geboren: Ein Knabe: Herrn 


Rittergutsbeſ. Hermann Jahn, 
Gallinchen; Herrn Prem. Lieut. 
F. Seeliger, Nauke. 

Geſtorben: de Chemiker Dr. phil. 
Lothar effter aus Berlin, 
Poremba b. Zawiercie. Frau 
Auguſte v. Zaſtrow, geb von 
Kleiſt, Neu⸗Buckow. Fr. Clara 
Dittmann, geb. Hoff mann, 
Steinkunzendorf. 


— Paſtor Wilhelm Johnſen, 
otsdam—Neuſtadt bei Coburg. 
Frl. Hedwig Gentkow, öſterr. 
Seeoffisier Herr Max Seen, 
Berlin — Pola. Fräul. Martha 
Hägermann, Herr Paftor Eon: 
rad Burghart, Polen — Gont: 
kowitz. 

Verbunden: Herr Rittergutsp. 
Hermann Faulhaber, Fräul. 


>, K. st s Pho * 
nrahmungen Ro. welden in eigener Fake abe u. 
gefertigt: Bruno Richter, Kunsthandlung, Brostau, Schlossohles 


Augekommene Fremde: 


Kötei welsser Adler, | Bergmann, Rechtsanwalt, n.] Frau Eiſenb. Director Lande 
Ohlauerſtr. 10/11. Gemahlin, Myslowitz. grebe, Magdeburg. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. | Wazielewski, Rechtsanwalt, Auffarth Kfm., Hamburg. 
Gläſer, Kgl. Landrath, n. Wittenberg.] Meirowitz, Jabrik., Solingen. 
Fam., Krotoſchin.] Dittert Rechtsanw., Neuſtadt.] Carel, Dr. phil., Berlin, 
Emlé, Kunſtmaler, Berlin.] Falk, Rechtsanwalt, Berlin. Gerlach, Stud. med., 
Dr. Landsberger, Arzt n. Fam., v. Stablewski, Rgutsbeſ., n. Wurzburg. 
Berlin. Gem., Poſen. Hotel du Nora, 
Grob. Kfm., Leipzig. Ed. Krug, Kfm., n. Gem., | vis-à-vis dem Ceutralbahnh. 
Sichel, Kfm., Meg. Warſchau.] Zernſprechſtelle Nr. 499. 
Müller, Kfm., Poſen. Ehrlich, Kfm., Berlin. v. Kockerütz, Rittmeiſter, 


Niclas, Kfm., Berlin. Binz, Kfm., Frankfurt a. M. Mondſchüͤͤtz. 
Oußmann, Kfm., Oedenburg.] Poſſelt, Kfm., Paris. Haupt, Ob.⸗Inſp., Berlin. 
Frahm, Zbkb., Landeshut. Freudenberg, Kim., Berlin.] Mandowsky, Kfm., Auſcha. 


Dr. Pallaske, Rechtsanwalt,] Dupety, Kfm., Paris. Maghieno, Ob.: Lieut „n. Gem. 


Liegniz.] Leo Liebel, Kfm, n. Gem. u. Bed. Potoſchany. 
Behrent, Kfm., n. Gem., Zägerndorf, Hirſch, stud. jur., Berlin. 
Berlin. | Hôtel z. deutschen Hause. Dr. Haſche, Arzt, Markliſſa 


Albrechteſtr. Nr. 22. 
Raſchek, Stadtrath, 
Magdeburg. 
Muͤhlau, Mählenbaumeiſter, 
Berlin. 
Enge, Jabrikbeſ., Petersdorf. 
May Bohrmeifter, Zabrze. 
Windel, Fabrikdirector, nebſt 
Gem., Liegnitz. 
Haſſe, Kfm., Berlin. 


Albinus, n. Gem., Potsdam. 
Brau Stockmann, Apothb., 
n. Begl., Warſchau. 
Reit, n. Gem., Lemberg. 
Pommer, Kfm, n. Gem., 
Inowrazlaw. 
Krocker, Kfm., Hamburg. 
Schupp, Kfm., Aachen. 
Arnhold, Büfchdorf. 
Thranitz, Kfm., Leipzig. 


Heinemann’s Hötel 
„zur geldenen Gans“, 
van der Schilden, Kfm, 

Amſterdam. 
Fulinius, Kfm., Polen. 
Weisſtein, Kfm., n. Gem., 
Glogau. 
Flörsheim, Kfm., Mainz. 
Heilborn, Kfm., Löſchaitz. 
de Laubell, Kfm., Bremen. 


Breslau, 11. August. Preise der Cereallen. 


do. do, 2½ 2 M. 168,00 G voriger Cours. heutig. Cours. 1 `; 

London 1 L. Strl. 3 kS. 20,405 bz OestGold-Rente 491.40 B 91.70 B Börsen- Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
do. do. 3 |3 M.] 20,295 G do. Slb.-R. 9.4 4½ 6746,90 bz@ | 66.95 bz Dividenden 1885.1886. vorig. Cours. heut. Cours, gute mittlere gering. Waare. 

Paris 100 Fres.3 |kS.| 80,70 & do. do. A./O. 4½ 66 90 bzB 6665 b Br. Wsch. St. P.) 1%/,111/9! — — — — 1 — 
„ do.Pap.-R.F/A.| 4½ — 3 Dortm.-Gronau| 2ñ½ 70,00 @ | 71,00 B | 1160 17 0 1 e A 15 

Petersburg ....|5 |kS. | — do. L 05 113 Lüb.-Büch.E.-A|7 |7 | — — 3 i A 

Warsch. 100S.R.5 KS. |177,60 G Dead Bene 2 „ er Hab. ern % 9075 G | 97,10 G Weisen, walis eee N 13 — 1570 180 Ie 16 

Wien 100 Fl. 4 KS. 161,50 G ne 2 Marienb.-Mlerk.| . ½ — — Welten, gelb. Al. 16 30 16 — 15 60 18 10 14 80 14 70 
do. do. Apache Tone a . erregt 70,80 B 70,85 bz ) Börsenzinsen 5 Procent. 2 „ neu. n 8 15 20 14 80 14 30 14 10 10 — 

s z N * 7 9 ä 5 en 2 pes 5 1 
voriger Cours. heutig. Cours. | Krak.-Oberschl. 4 100,30 @ 109,30 G Ah rer REAO und Prioritäten. See N 12 50 1 — = 50 1 5 3 — 9 8 

D. Reichs-Anl. 4. 106,50 B 107,00 B Poln. Liq.-Pfdb. 4 51,60 B 51,40 bz en F Ua — Hafer 10 10 9 90 9 40 9 10 8 90 8 60 

do. do. 3½ 100,00 bzB 100,00 bz do. Pfandbr...'5 56,00 bz& 56,00 G un ls | — mp Erbsen ........ a ee E 355 12 — 11 
27 ’ A Oest. Franz. Stb.|5 3½ — 15 5 14 50 13 1 
do. neue 3½ 100,00 bzB 100,00 bz do. do. Ser. V. 5 — = * 2 feine mittlere ord. Waare. 

Prss. cons. Anl. 4 106.75 B 106,60 bzB Russ. Bod. Cred. 5 — — Bank -Aotlen. el, ee 
do. do. 3½ 100,10 bz 1100,10 B do. do. do. 4½ 87,75 ba 88,00 B Brel. Discontob. 5 [5 | 92,70 G 92,75 B N A 15 RN 77 $ 

Bt. -Schuldach.. 314110010 B 6810 B do. 1880 dols | 70 75 ri A ee Wiser Raben. 19 50 18 0 17 30 
t. -Sc Sch. 3% 10 100,1 o. 1880 do. 5 79,75 B 79,75 bz D. Reichsb.“) . 6,245, 29 — 3 Inser, er A 

Prass. Pr,-Anl. 55/31] — 15 J. 8 PR Ds, Er Schles. al 5 |34,109,00 @ [109,50 B Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 

Bresl. Stdt.-Anl. 4 103,50 G 103,65 etw.bz | do. 1883 do.ļ6 — — do. Bodenered. (6 |6 118,50 & 118,50 6 5 ! 

Liegn. Stdt.-Anl.3½— — do. Anl. v. 18845 | 94,20 B 93,60865 bz@ | Oesterr. Credit. 8 7% 8½ u — — Breslau, 11. August. [Amtlicher Producten- Börsen- 

Schl. Pfbr. altl. 3½ 99,25 G 99,25 G do. do. kl. 5 — 93,9085 bz Börsen zinsen 4½ Procent. 8 ggen (per 1000 Kgr.) unverändert, gekünd. 1000 
do. Lit. A. 3½ 98,50 bzB 98,3545 bzB | Orient- Anl, II. 5 54,50 G 54,60 G — Ctr. abgelaufene Kündigungsscheine —, August 112,00 Gd., 
do. Lit. C. . 3½ 98,59 bzB 98,3545 bzB | Italiener.. .. |5 | 97,50 B 97,40 B Brel. 8 60 718200 Bii Septbr.-Öctbr. 115,50 bez., Öetbr.-Noybr. 119,00 bez., Novbr.- 
do. Rusticale 3½ 98,50 bzB 98,35545 bzB | Rumän. Oblig..|6 [105,80 B 105,75 B 10 trassenb. 5 5½ 2 85 bzB Decbr. 122,00 Br., April-Mai 126,00 Br. 
do. altl.....|4 102,20 bzG 102,30 B do. amort. Rente 5 | 94,35 bz 94,40 B n 5 0 2 je Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per August 
do. Lit. A. . 4 102,20 bad 102,30 bz do. do. do. kl. 5 — 95,25 bzB 2 3 4 92,00 Br., Septbr.-Octbr. 94,00 Br., Octbr.-Novbr. 96,60 Br. 
do. do. 4½ 102,25 G 10230 G Türk. 1865 Anl.|1 | conv. 14,05 bz| conv. 14,15 B | do. Sr Ad 51451 | — 3] Rüböl (per 100 1508 still, gekündigt — Lentner 
do. Rustic. II 4 102,20 bz@ 102.35 bz do.400Fr.-Loos.| — 29,50 B 29,00 B ee 01 00 = loco in Quantitäten à Kilogr. —, per August 47,00 Br., 
do. do. 4½— — Egypt.Stts-Anl.|4 74,20 G 7425 B be meet 5 5° ‚0 B [101,00 B | August-Septbr. 46,00 Br., Septbr.: October 46,00 Br., Oetbr.- 
do. Lit. C. II. 4 102,20 bzG 02,30 bzB Serb. Goldrente[ 5 | — ae 81 a elo 39,75450 be 89,00 bas | Novbr. 46,00 Br., Novbr.-Decbr. 46,00 Br. f 
do. do. 4½ 102,25 G 102,0 8 . D Bd. 5 7 n * — ei se Spiritus (per 100 Liter à 100%) höher, gekündigt — 

Posener Pfdbr./4 102,45 bz 102,40 G Inländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. Or In. Cement. 4, 2 44,25 400 43,00 8. Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, August 68,50 Br., 
do. do. 3½ 98,25 B 98,25 B Div e 1 Et te = a 73,50 @ 3 72,50 n ai 51 Septbr.-Oetbr. 68,80 bez, 

Jentrallandsch. 3½ — = r.-Schw.-Fr.H.| 4½ 102 102,40 > J * 5 in D f ] 

Rentenbr., Schl.4 108,90 bz 104,00 B 8 do. K 4% 10260 B 10240 a en y 9 ˙* — r 5 Kindigungs-Preise für den 12. August: i 
do. Landesc. 4 — — do. 18765 [10260 B 110240 @ n ) i p. ya P. St. F) Roggen 112,00, Hafer Ball: Rüböl 47,00 M., k 
do. Posener.4 [104,00 G — Oberschl. Lit. b. 4, 102% B 0240 8 do. Leinenind. 7 4 12300 G W Pe Ra 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 103.25 B 103.25 B do. Lit. E. 3½ 99,40 G 99,70 B do. Zinkh.-Act 6 6½ — — 

inländische Hypotheken-Pfandbriefe. do. Lit. F.L]4 102,60 B 102,40 G do. do. St.-Pr.. 6 |6%| — Zu Magdeburg, II. Aug. Zuekerbörse. 
Schl. Bod. Oed ff% 96,30 860 B do. Lit. G. 4 102.80 B 102,40 G do. Gas-A.-G. 7 [6% — T i 10. August. | 11. August, 
TZ. à 10014 '102à1,99 bz 2 1101,80 bz do. Lit. H.. 4 102,75 B grosse]102,75 bzB Sil. (V. ch. Fab.) 5 |5 101.00 bzd 101.00 G Kornzucker Basis 96 P 22,10—21,90 22,10— 21,90 
do.do.rz.1104,1111,30 B C111, 20425 bz | do. 1873.. |4 [10260 B 210240 G Laurahütte.... 1| — | 8350 bz 8400 be [Rendement Basis 88 pOt........ 21,00 —20,90 | 21,00—20,90 
do. do.rz.à 100/5 104,50 B 104,50 B do. 1874.. 4 102,0 B 10250 6 Ver. Oelfabrik 3 1 — za Nachproducte Basis 75 pCt. .... 18,20—16,60 | 18,20—16,60 
do. Communal. 4 101265 B 810750 bz do. 1879. 4½ 15, B 8105,00 B *) franco Börsen zinsen Brod-Raffinade fſl.. — — 
do. 1880. 4 102,60 B 102,50 @ Y Brod-Raffinade ... 29,00—28,75 29,00 28,75 
bligationen industrieller Gesellschaften, ’ r 

Bresl.Strssb.Oblj4 102,20 G 102,2) 8 do. 1883. 4 | — _ Gem. Raffimade ies aA 27,00—26,50 27,00— 26,50 

Danrsmkh. Obl.5 | — — R.-Oder-Ufer . 4 102,60 B 102,40 G Gen nei! O E O 25,75—25.50 | 25,75—25,50 

Henckel’sche do. do. IL!4 1103,50 B 103.50 B Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsiuss 4 pCt. Tendenz am 11. Aug.: Rohzucker fest. Rafhnirte still. 

Part. - Obligat.. 4½ — — 

Kramsta Obli 5 1101,96 B 102,00 B Fremde Valuten, 

Laurahütte-Obl. 4½ 102,00 B 102,00 B Oest. W. 100 Fl... . 162,00 bz 161,70 br. 

0.-S. Eis. Bd. Obl. 5 100% G — Russ. Bankn. 100 SR. 178,30 bz 177.85 bz 


` 


Paa — —— a EEEE — — 
Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil (in Vertretung), sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, £ 


